Der Staatszuſchuß 1881 und 1889, 
Wie Herr v. Bennigſen 1881 über den Staats- 
zuſchuß und die Alters- und Invalidenverſicherung 
gedacht hat und wie er heute denkt, erfieht man 
am deutlichſten, wenn man feine jüngſten Keuße⸗ 
rungen im Reichstage mit der Rede vergleicht, welche 
er am 20. Oktober 1881 in der Verſammlung der 
nationalliberalen Wähler von Magdeburg ge- 
halten. Dem Reichstage war im Frühjahr 1881 
das erſte Unfallverſicherungsgeſetz mit der großen 
Reichsverſicherungsanſtalt vorgelegt worden, aber 
das Geſetz kam nicht zu Stande, weil der Reichs⸗ 
tag den Staatszuſchuß abgelehnt hatte. Kerr 
v. Bennigſen erklärte, er habe nur für die An- 
träge auf Erweiterung des Hafftpflichtgeſetzes 
ftimmen können. Er ſagte damals: 

„Ich halte namentlich die unmittelbare Thätigkeit 
des Staates da für verwerflich, wo ſie gleichſam zum 
Selbſtzweck wird. Ich verwerfe deshalb unbedingt 
die almofenhaften Staatszuſchüſſe, ebenſo wie jeden 
Anſatz zur Bildung eines ſtaatlichen Verſicherungs⸗ 
Monopols. Aber, m. H., es iſt ja leider bekannt, 
daß der Kerr Reichskanzler gerade auf dieſen Punkt, 
gerade auf das unmittelbare Eingreifen des Staates 
das Hauptgewicht legt. Es ſteht namentlich im 
Ginklange mit den Geſichtspunkten, unter denen uns 
neuerdings die Errichtung einer ſtaatlichen Alters- 
verforgungs- und Invalidenverſorgungsanſtalt an- 
gekündigt worden iſt. So nebelhaft die Umriſſe dieſes 
Inſtitutes auch noch ſind, ſo geht Auch fo viel aus 
allem, was wir erfahren haben, deutlich hervor, daß 
es dem Herrn Reichskanzler hauptſächlich auf die alles 
abſorbirende Thätigkeit des Staates ankommt. Ihm 
genügt nicht die Kerſtellung eines feſten geſetzlichen 
Rahmens, innerhalb deſſen ſich die freie Thätigkeit der 
Betheiligten entfalten könnte. Er bricht vollſtändig 
mit unſerer Erwerbsordnung und mit der ganzen 
Ordnung unſeres öffentlichen Lebens, wie ſie ſich 
namentlich im letzten Jahrhundert entwickelt hat, 
denn, m. K., in derſelben Richtung wie das Streben 
zur Concentrirung der ganzen Organiſation in den 
a des Staates, liegt es auch, wenn der Herr 

eichskanzler gelegentlich ankündigt, es müßten alle 
Armen-, Schul- und Polizeilaſten auf den Staat über⸗ 
nommen werden. M. H.! das bedeutet nichts anderes, 
als die Vernichtung der Selbſtverwaltung, wie ſie ſich 
bei uns auf Grund der Stein'ſchen Städteordnung ſeit 
Anfang dieſes Jahrhunderts ausgebildet hat. Der 
Herr Reichskanzler kann bei feiner gewaltigen Perſön⸗ 
lichkeit keine ſelbſtändige Potenz neben ſich im Staate 
ruhig anſehen, möge dieſelbe einen Namen haben, 
welchen ſie wolle, möge es ein Miniſtercollegium ſein, 

ſicherungsgeſellſchaft fein, möge es 


155 ‚Alle dieſe Potenzen find ihm in ihrer Selbſi⸗ 
ändigkeit, milde ausgedrückt, wenigſtens unſympathiſch. 
Kämen die Ideen des Reichskanzlers wirklich voll und 

ganı 115 Ausführung, ja, m. K., jo würde das eine 
Reaction bedeuten, die uns zu dem Staatsabſolutismus 
des vorigen Jahrhunderts zurückführte, nur mit dem 
Unterſchiede, daß der Staat des humanitären, aufge- 
klärten Abſolutismus, wie er im vorigen Jahrhundert 
beſtand, doch noch manche angenehme Seiten bot, 
welche der auf dictatoriſch-ſocialiſtiſcher Grundlage 
aufgebaute Polizeiſtaat des heutigen Jahrhunderts 
nicht bieten konnte und nicht bieten würde.“ 

Noch 1884 gelang es, den Reichszuſchuß aus 
der Unfall-Berfiherung fernzuhalten. Heute aber 
iſt Herr v. Bennigſen ein Freund der „almojen- 
haften Staatszuſchüſſe“ und ſtimmt für die Reichs- 
Berfiherungs-Anftalt an Stelle der territorialen 
Derfiherungs-Anftalten. Daß der Reichskanzler 
ſeit 1881 die Ziele, welche Herr v. Bennigſen da- 
mals fo trefflich charakteriſirte, in der Zwiſchen⸗ 
zeit nicht aufgegeben hat, beweiſt die Vorlage, 
die er neulich erſt als ſein eigenſtes Werk be⸗ 
zeichnete. 0 

Wer ſeine Ueberzeugungen geändert hat, 
ergiebt die vorgeſtrige Rede des Oberpräſi⸗ 
denten von Hannover, v. Bennigſen, der ſich ver- 


Nur eine Liebesgeſchichte. 

Frei nach dem Amerikaniſchen des Philipp Orne. 

50 (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 

Das junge Paar ſchritt ſelbander durch den 
abendlichen Wald, ſchweigend beide, von Zeit zu 
Zelt den Gefährten mit ſcheuem Seitenblicke 
ſtreifend. Willig gab ſich George dem Genuß 
hin, mit einem ſchönen Mädchen wie allein auf 
weiter Welt zu fein; und nur dadurch erlitt fein 
Vergnügen erhebliche Einbuße, daß er, wie den 
Wunſch, ſo auch die Verpflichtung fühlte, ſich zu 
unterhalten. Aber ach, jo begierig er nach einem 
Geſprächsſtoff haſchte, ein jeder löſte ſich, ihm ent- 
flatternd, wieder in Nebel auf. Da, als er in 
ſtummer Wuth über ſich ſelbſt den Blick rathlos 
umherſchickte, ſah er das einſame Waldesauge 
zwiſchen den Bäumen aufleuchten und benützte es, 
erleichtert aufathmend, zu einem begeiſterten 
Ausruf. 

Sie ſtimmte ein. 

„Wenn Sie ein Freund ſolcher Seen ſind 
es giebt dergleichen eine ganze Menge bei uns.“ 
Und nachdenklich fügte ſie hinzu, daß dieſelben, abge- 
ſehen vom Meere, der einzige Glanzpunkt ihrer 
stiefmütterlich bedachten Gegend ſeien. ; 

George lachte vor fih hin. 

„Das Meer? In Stapleton ſcheint man es nicht 
beſonders zu ſchätzen. Da hat ſich der Nachbar 
meines Wirths — kennen Sie den Capftän 
Roland, Fräulein?“ unterbrach er ſich, um gleich 
darauf, von freudigem Schreck durchzucht, einige 
ſchmeichelhafte Worte von „einem glücklichen 
Zufall, den er ſich nie hätte träumen laſſen“, 
höchſt unverſtändlich zu murmeln. Mary ſah ſeine 
Verwirrung und wußte nicht wie ihr geſchah, daß 
dieſe ſie freute. Wie unähnlich der Mann an 

N ihrer Seite jenen Städtern war, die ſie fürchten 
und verabſcheuen gelernt hatte! Endlich faßte ſich 
George: es galt, nicht nur ihr, ſondern auch ihren 
Eltern eine Anerkennung zu widmen, und ſo 
vrſes er in wohlgeſetzten Worten das Geſchick, 


Die „Danziger Zeitung“ erſchelnt täglich 2 Mal mit Ausnahme von 
allen Raiſeri. Poſtanſtalten des In- und Auslandes an 
gewöhnliche Schriſtzeile oder deren Raum 20 


der „armſeligen Staatszuſchüſſe“ für ein durchaus 
normales erklärte, feierte er die Verwirklichung 
des Projects des Reichskanzlers als die denkbar 
größte That, 
Schöpfung der deutſchen Verfaſſung, ein Unter 
nehmen, welches nur eine Nation mit ſo geſunden 
Zuſtänden (ſiehe oben die Rede von 1881) und 
mit ſo ſtarken monarchiſchen Empfindungen wagen 
könne. daß Kerr v. Bennigſen dieſen Anlaß be- 
nutzte, um hervorzuheben, 
gerade heute — das ſollte wohl ein leiſer Wink 
gegen den liberalen Kaiſer Friedrich fein — über 
den Parteien ſtehe, mag als Captatio benevolentiae 
paſſiren. 


II ͤ .. Ei 
Stanley en dem Urwald und dem 


Leuten feit dem Berlafien des für die Expedition 
ſo verhängnißvoll gewordenen Congowaldes auf 
dem Wege zum Klbert-Nyanza zu beſtehen hatte, 
bevor er den Albert⸗Nyanza erreichte, theilen wir 
nach dem fetzt vollſtändig vorliegenden Briefe 
Gtanlens 
Meldungen noch folgende Einzelheiten mit: 


von der Spitze eines Bergrückens, der mit dem Berg 
Pisgah zuſammenhängt; dieſer war fo genannt nach 
dem erſten Anblick des Landes der Verheißung und 
der Fülle. Am 5. Dezember tauchten wir in der Ebene 
auf und der tödtli 
Nach 160 Tagen beſtändiger Dunkelheit ſahen wir den 
Schein des vollen Tageslichts rings um uns, wie er 
alles verſchönte. Wir glaubten nie fo grünes Gras, 
nie eine fo liebliche Gegend geſehen zu haben. Die 
Leute kreiſchten buchſtäblich und ſprangen vor Freude 
und liefen über den Boden hin mit ihren Laſten. Ad, 
da war die alte Stimmung der früheren, erfolgreich 
beendeten Expeditionen plötzlich neu erwacht. 


konnten, wie mächtig er auch ſein mochte; in einer 
olchen Stimmung würden ſie ſich auf ihn wie Wölfe 
Pan, die Schafe ſtürzen. Za bee n keine Beach⸗ 
tun 


worfenen, ſklaviſchen Geſchöpfe hervorgebracht, die jo 
brutal von arabiſchen Sklaven bei Nilonga-Longa ge- 
plündert worden waren. Am 9. kamen wir zum Lnnde 
des mächtigen Käuptlings Mozamboni. 
waren über einen großen Flächenraum ſo dicht zer⸗ 
ſtreut, daß es keinen anderen Weg gab als durch ihre 
Dörfer und Felder. Aus weiter Entfernung hatten die 
Eingeborenen uns bemerkt; ſie waren vorbereitet. 
Wir beſetzten einen Kügel, als wir im Centrum dieſer 
Maſſe von Dörfern angekommen waren, um 1 Uhr 
Nachmittags des 9. Dezember und ſetzten uns hier feſt, 
indem wir eine Geriba bauten, fo ſchnell die Beile das 
. ll ſchlagen konnten. Die Kriegsrufe von Hügel 
zu 

fe liegenden Thäler hinweg. Die Leute ſammelten 


0 


enommen. 


anlaßt ſah, die Zuſchüſſe des Reichs zu den Alters ⸗ 
und Invalidenrenten mit den Canal- und Eifen- 
bahnbauten des Staats u. dergl. auf eine Reihe zu 
fteflen. Das früher für ungeheuerlich Gehaltene, daß 
das Reich jedem einzelnen Rentenempfänger einen 
jährlichen Zuſchuß von 50 Mk. auszahlt, hat für 
80 Sen. v. Bennigſen von heute nichts Anftöhiges 
mehr. 


Während aber Herr v. Bennigſen das Syſtem 


eine noch größere That als die 


daß die Monarchie 


lbert-Nuanza. 
Ueber die Kämpfe, welche Stanley mit ſeinen 


zur Ergänzung unſerer früheren 


„Am 1. Dezember erblickten wir das offene Land 


“finftere Wald lag hinter uns. 


Wehe dem eingeborenen Feind, dem wir begegnen 


g mehr finden. Der ewige Wald hatte jene ver- 


Die Dörfer 


gel waren ſchrecklich; fie ſchallten über die da- 
ich zu Hunderten auf jeder Spitze, Kriegshörner und 


Trompeten verkündeten, daß ein Kampf bevorſtand. 


Eingeborene, die zu kühn waren, wurden von uns mit 
Leichtigkeit zurückgejagt und ein kleines Scharmützel 
endele mit der Gefangennahme einer Kuh, deren 


Fleiſch das erſte Rindfleiſch ſeit dem Verlaſſen des 
Oceans war. 
Parteien rüſteten ſich auf den Morgen. am Morgen 


Die Nacht verlief friedlich; beide 
des 10. verſuchten wir offene Verhandlungen. Die 
Eingeborenen waren begierig zu erfahren, wer wir 
wären, und wir waren begierig, Nachrichten einzu- 
ſammeln über ein Land, das unſere Expedition zu ver⸗ 


Sonntag Abend und Montag früh. 
Preis pro Quartal 3,50 MIk., dur L 
g. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen 


trieben die auf 


und nahm ihre Dörfer eins nach dem anderen ein. Um 
ſſiantde Nachmittags war nirgends mehr ein Eingeborener 


5 
f hielten weſtlich von uns. 


während des Tages hatten wir vier kleine Gefechte. 


gegriffen bis zum Mittag, wo wir Falt machten, um 


— Beſtellungen werden in der 


nichten drohte. Stunden waren mit Sprechen ver ⸗ 
gangen, während beide Parteien ſich in achtungs 
voller Entfernung von einander hielten. Die Ein- 
geborenen erzählten, ſie ſeien Unterthanen Ugandas; 
aber Kabba⸗Rega ſei ihr thatſächlicher König, 
da Mazamboni das Land für Kabba-Rega bejeßt 
habe. Sie nahmen ſchließlich Zeug und Kupfer- 


im An- 
griff 
Dorf es ein. Die 
arbeiteten ſehr wirkungsvoll und 
dem Abſtieg alleen Ein- 
geborenen fo ftark zurück, daß es eine allgemeine Flucht 
wurde. Inzwiſchen war Jephfon nicht müßig. Er 
marſchirte geradeaus nach Oſten, trieb die Leute zurück 


das erſte 
Scharfſchützen 


ar außer auf einem kleinen Kügel, anderthalb 
Am Morgen des 12. ſetzten wir unſeren Marſch fort; 


Am 13. ging der Marſch gerade nach Oſten. Wir 
wurden in jeder Stunde von neuen Streitkräften an ⸗ 


uns zu erfriſchen. Um 1 Uhr marſchirten wir weiter. 
Fünf Minuten ſpäter rief ich: „Bereitet euch vor, den 
Albert⸗Nyanza zu ſehen!“ Um 1 Uhr 30 Min. lag der 
See ju Aale Füßen. Kavalli, das Hauptziel der 
e war ſechs Meilen in der Luftlinie von uns 
entfernt.“ 

Der oben genannte Kabba-Rega iſt der König 
von Unnoro, der gewöhnlich, auch in Emins 
Briefen, Kabrega genannt wird. derſelbe iſt 
nominell ein Bafall des Königs des weſtlich ge- 
legenen Uganda. Kabrega ſtand übrigens mit 
Emin Paſcha auf einem ſehr freundſchaftlichen 
Fuße, woraus ſich erklärt, daß Stanley auf 
ſeinem Rückmarſche von Mazamboni ſehr freundlich 
aufgenommen wurde. 


Deutichland. 

Berlin, 5. April. Die im vorigen Jahre ge- 
wählte Commiſſion zur Prüfung von Vorſchlägen 
für die Reform des juriſtiſchen Studiums hat 
bisher ihre Berathungen noch nicht zum Abſchluß 
gebracht. Die „Voſſ. 3tg.“ hört, daß die Be- 
ſprechungen ſich erweitert haben und auf Re- 
formen im akademiihen Leben überhaupt 
hinausgehen. Den Anlaß zu den jetzt geführten 
Unterſuchungen gaben Erörterungen im Abge- 


edition, n ir e Nr. A, und bei 


di bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten 
e eitungen zu Originalpreiſen. 
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Morgen-Ausgabe. 


r die ſieben⸗geſpaltene 


ordnetenhauſe, deren Berechtigung anerkannt 
wurde. Es handelt ſich nicht bloß um die große 
Zahl der Studirenden — in runder Summe 
haben wir augenblicklich in Deutſchland zwanzig ⸗ 
tauſend Zuhörer auf den verſchiedenen Koch⸗ 
ſchulen —, ſondern zugleich um die an den 
Univerfitäten angeſtellten Profeſſoren, und was 
die Commiſſion zunächſt für Preußen als er- 
ſprießlich feſtſtellen wird, kommt, je nachdem, 
wohl auch den übrigen deutſchen Staaten zu 
gute. Die akademiſchen Verhältniſſe haben ſich 


in den letzten Jahren gegen früher fo weſentlich 
Eee daß Neuordnüngen als unerläßlich ſich 
erweiſen. 


* [die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 


für die Wildſchaden-Frage!] hat die zweite Leſung 
beendet. Es iſt ein Paragraph eingefügt worden, 
wonach für erhebliche Reh- und Faſanenſchäden 
ein Erſatz aus der Jagdpacht zu zahlen iſt. Im 
übrigen verblieb es bei den Beſchlüſſen der erſten 


Leſung. . 

* [Die Reife des Herzogs von Naſſau nach 
Luxemburg] wird nicht vor Dienſtag erfolgen. 
Geſtern fandte er Pferde und 20 Lakalen von 
Wien direct nach Luxemburg. In einem Manifeſt 
wird er der Kammer mittheilen, daß er die Ne- 
gentſchaft übernimmt, und in der Kammer ſpäter 
den Eid auf die Verfaſſung leiſten. Die Ueber⸗ 
nahme der Regentſchaft foll bis Freitag eine voll- 
zogene Thatſache fein. 


* l oſtafrikaniſche Geſellſchaft.] Am 16. April 


findet eine Sitzung des Direcuonsrathes der oft- 
afrikanifchen Geſellſchaft ſtatt, in welcher über 
die von Kerrn Dohſen ausgearbeitete Denkicrift, 
fomwie über Statutenänderung Beſchluß gefaßt 
werden ſoll. Insbeſondere ſoll einem früheren 
Beſchluſſe gemäß die Umwandlung der Geſellſchaſt 
in eine Reichscorporation nach Maßgabe des 
Seſetzes betreffend die Rechtsverhältniſſe in den 
deutſchen Schutzgebieten vorbereitet werden. 


* IZur Beförderung Schwerverwundeter. ] fim 


3. d. M. wurde, wie der „N. A. 3.“ berichte wird, 
auf dem ſchleſiſchen e dem Courierzuge in der 
Richtung nach Fürſtenwal 

Klaſſe mit Durchgangsſyſtem angehängt, in den mehrere 
Mitglieder der Medicinalabtheilung 
miniſteriums einſtiegen. Wie das genannte Blatt hört, 
handelte es ſi 
richtung der für Beförderung Schwerverwundeter be- 
ſlimmten Cazarethjüge. Dieſelbe ſoll ſehr befriedigend 
ausgefallen ſein. b . 5 
die Wolleverarbeitung für Militärtuche.] 
Das wiederholte Geſuch der preußiſchen Woll⸗ 
producenten-Bereine an den Kriegsminiſter, nur 
von ſolchen Fabrikanten Militär-Tudhe zu be- 
ziehen, welche ausſchließlich deutſche Wollen ver- 
arbeiten, iſt neuerdings wieder abſchlägig be⸗ 
ſchieden worden. Doch behält ſich der Minifter, 
wie es in einem Schreiben an den „Verein der 
Wollproducenten pommerns, Mecklenburgs und 


e ein Perſonenwagen vierter 


des Kriegs- 


um Erprobung einer verbeſſerten Ein⸗ 


der Uckermark“ heißt, vor, in der fraglichen 
Angelegenheit noch weitere Ermittelungen zu ver- 
anlaſſen, um danach feine Entſcheidung zu treffen. 
Bemerkenswerth find im übrigen die Zahlen, 
welche in ſeinem Beſcheide an den genannten 
Verein der Miniſter über den Militär-Tuchbedarf 
angiebt. Darnach werden unter normalen Der- 
häliniſſen (das heißt wohl in Friedenszeiten) 
jährlich rund 1 000 000 Meter Tuche vergeben, 
zu deren Fertigſtellung 1 Million Kilo Wolle 
nöthig ſind. Aud wird von dem Kriegsminiſter 
die Angabe der Petenten, daß für überſeeiſche, 
in Militärtuchen verarbeitete Wollen jährlich 
7-9 Millionen Mark ins Ausland gingen, als 
übertrieben zurückgewieſen, da im Etat für den 
Zweck leinſchlleßlich der Arbeitslöhne u. f. w.) 


das ihn und den Freund unter jenes gaſtliche 
Dach geführt, als ebenſo freundlich wie hoch will- 
kommen. 

Ihr Blick verdunkelte ſich. 

„Ich glaube auch, daß Sie es gut getroffen 
haben“, ſagte fie kalt. „Meine Mutter iſt ihrer 
vortrefflichen Küche wegen bekannt und das Haus 
hat wirklich eine recht günſtige Lage. Was 
aber erregte bei unſerem Nachbarn Ihre Ver- 
wunderung?“ 

„der ſeltſame Geſchmack, mit dem er ſich den 
Platz für ſeine Scheune ſo gewählt hat, daß ſie ihm 
völlig die Ausfiht auf das Meer verſperrt. Es 
ſcheint in der That, als ob die Menſchen, die be- 
ſtändig auf dem Lande oder am Meere leben, 
gleichſam den Sinn für die Natur einbüßzen. 
Jedenfalls beſitzen ſie viel weniger Empfänglichkeit 
für die Schönheiten der ſie umgebenden Land- 
ſchaft als wir Städter.“ 

Ein Zug leichten Spoltes kräuſelte Marys Lippen. 

„Dielleicht fühlen wir ſie dafür deſto tiefer“, 
ſagte fie ein wenig hochmüthig. „Als ich ein Kind 
war, hatte ich mich nie gefragt, ob das Meer 
etwas befonders Schönes ſei oder nicht. Aber 
als ich nach der Stadt, in die Penſion kam, habe 
ich mich nach feinem Rauſchen beinahe krank ge- 
ſehnt. Und als ich nach Haufe kam — ja, da 
mag es ſein“, und ſie lächelte leiſe, „daß ich durch 
meine ſtädtiſche Erziehung auch empfänglicher für 
feine Schönheit geworden bin. Und andererſeits: 
ſollten Sie in der Stadt nicht auch die Macht 
der Gewohnheit empfinden? Ich bezweifle, 
daß der Anblick Ihrer feenhaft beleuchteten 
breiten Straßen Sie ſo entzücken kann, wie 
unfereins vom Lande, die wir vielleicht 
das Wogen der Menſchenmaſſen ebenſo 
anſtaunen, wie Sie das Wogen der See.“ Sie 
hielt inne und ſah ihn mit den ernſten Augen 
nachdenklich an. „Wenn ich ſagen ſoll, wie ich 
denke“, fuhr ſie fort, zögernd wie einer, dem ſich 
Gedanken, die er lange in der Stille des Gemüths 
gehegt, zum erſten mal auf die Lippen drängen; 
„iſt nur das Natur, was uns in Baum und Feld 


und Waſſer umgiebt? Sie zeigt ſich in ſo vielerlei 


Geſtalt und iſt im Grunde nur leblos. Aber es 
giebt doch auch im Menſchen eine Natur, lebendige 
Natur“, fügte ſie mit Wärme hinzu, „und mir 
it, als wird im allgemeinen viel zu wenig daran 
gedacht, daß ſie in jedem die gleiche iſt, ob er 
nun in der Stadt oder auf dem Lande wohnt.“ 

„Gleich auch, ob er eine Hütte ſein nennt oder 
einen Palast“, fiel George mit tiefem Ernſt ein. 
„Sie haben recht, Miß Roland, wir denken nicht 
immer daran.“ 

Einfach wie ſeine Worte waren, verfehlte ihr 
Ton nicht ſeine Wirkung auf Mary. 

„Hoffentlich ſchmerzt Ihre Hand Sie nicht mehr“. 
ſagte ſie, auf ſeine verbundene Rechte weiſend, 
und aus ihrer Stimme war der herbe Klang 
verſchwunden. 

„Nicht im mindeſten“, verſicherte er. „Aber 
welch ein Egoiſt ich bin! Geſtern auf der Station 
ließ ich mir Ihre Sorge gefallen, als ob nicht 
Sie der leidende Theil geweſen wären, und heute 
erkundige ich mich nicht einmal nach Ihrem 
Befinden.“ 

Sie ſchüttelte das ſchöne Haupt. 

„Sie ſind kein Egoiſt; das fühlt man“, ſagte ſie 
ſchlicht, wie mit unverbrüchlicher Gewißheit. „Und 
ich habe eigentlich garnicht gelitten. der Schmerz 
des Todes liegt wirklich nur in der Borftellung, 
die man ſich von ihm bildet, wenn er noch ſehr 
fern iſt. Geſtern, als ich ihm ins Auge ſah, hatte 
ich nur den einen Gedanken: „Nun ſtirbſt du!“ 
zu einem anderen, etwa zu dem an meine Lieben, 
oder zu einem Gefühl der Furcht und des 
Schreckens hatte ich keine Zeit. Es ging alles ſo 
blitzgeſchwind. Erſt nachher, als ich mich, von 
Ihnen gehalten, auf dem Perron fand, kam es 
wie Eniſetzen über mich, beſonders wie ich auf die 
Schienen blickte und dachte, ohne Sie —“ Ein 
Schauder ging über ſie hin; dann zwang ſie ſich 
mit einer Anftrengung zum Lächeln: „Meine 
Mutter prophezeite mir, ich würde davon träumen 
und in der Nacht mit einem Schrei in die Höhe 


ganz empfindungsloſe Nerven zu haben. Nichts 
dergleichen iſt geſchehen.“ i ET 


fahren, in Angſt, daß ich falle. Aber ich ſcheine 


„Ich kenne das“, ſagte George heiter und er- 
zählte ihr, wie er als Knabe, da er ſich bei einem 
großen Brande in der Nachbarſchaft aus Neugier 
auf die Straße gewagt hatte, nur durch ein 
Wunder dem drohenden Tode entgangen ſei. Er 
erwärmte ſich an der feurigen Jugenderinnerung, 
und fo Rede und Gegenrede tauſchend, merkten 
ſie es kaum, daß der Wald ſich lichtete. 

Als ſie ſich dem Haufe näherten, lag Roger im 
Fenſter und ſetzte im äußerſten Erſtaunen das 
Pince- nes auf, um ſich zu vergewiſſern, daß fein 
Auge ihn nicht täuſche. Eigentlich hatte er George 
nur deswegen nicht begleitet, um die Bekanntſchaft 
der ſchönen Haustochter zu machen, die er jent in 
beſter Eintracht mit ſeinem Freunde daher⸗ 
kommen ſah. 1 

„Seht mir den Schwerenöther!“ murmelte er. 
„Und wie er ſich vor ihr verbeugt! wie ein 
Hidalgo vor feiner Königin. Nennt ſich dies 
Schüchternheit?“ 1 a 
Biertes Kapitel. 

Ihren Gäſten zu Ehren hatte Mrs. Roland das 
Frühſtück nicht wie gewöhnlich in der Küche, 
ſondern in dem Wohnzimmer auftragen laſſen⸗ 
das, von einer Fülle goldenen Sonnenlichts 
durchfluthet, in ſeiner behaglichen Einfachheit 
ſelbſt auf den verwöhnten Roger einen wohl- 
thuenden Eindruck machte. Defto ungemüthlicher 
war die beſte, die ſogenannte Putzſtube, in der 
die brave Frau, mit dem Stolz des Beſitzers, die 
jungen Leute herumführte. Hier waren die 
Fenſter verhängt; in langer Reihe ſtanden ſchwarz 
mit Noßhaar gepolſterte Stühle längs der Wand; 
ein Teppich mit grellem Blumenmuſter lag unter 
dem Sophatiſch, auf deſſen rother Tuchdecke eine 
Lampe, umgeben von einigen Büchern, prangte, 
und alles, von den Stühlen bis zu den Büchern, 
hatte den Anſchein, als ob nie ein Menſch es be- 
rührt, ja, als ob es überhaupt nicht zum @e- 
brauch vorhanden ſei. Für Roger war dieſes 
Zimmer eine unerſchöpfliche Fundgrube des Ber- 
gnügens. den Kneifer auf der Naſe, bewunderte 
er alles und jedes und entzückte Mrs. Roland 


| durch ſein freigebig geſpendetes Lob. 


1 


überhaupt nur 4 bis 5 Millionen Mark jährlich 
ausgeworfen ſeien. Die Berarbeitung von Colo- 
nialwollen für Militärtuche ſei auch gegenüber 
der Geſammteinfuhr von dieſen Wollen, welche 
in dem Jahre 1888 120 Millionen Kilo betragen 
habe, kaum nennenswerth. 

* [Der Guß des Kaiſer-Brunnens] war be- 
reils vor einigen Wochen bis auf beftimmte Theile 
des Kunſtwerkes der Gladenbeck'ſchen Gießerei 
von der Stadt Berlin übertragen worden. 
Nunmehr iſt auch der Reft, welcher aus vier ge- 
waltigen Seeungeheuern beſteht, derſelben Gießerei 
in Auftrag gegeben worden. Die kürzlich nach 
Friedrichshagen überführten Modelle find in- 
zwiſchen zum Guſſe ſchon vorbereitet. 

* [Haſenelevers Wittwe] Für die Frau des dem 
Irrſinn verfallenen ehemaligen ſocialdemokratiſchen 
Neichslagsabgeordneten Wilhelm Kaſenclever iſt jetzt in 
Berlin in der ae e ein Cigarrengeſchäft errichtet 
worden. Die Sammlungen, die zu Gunſten der Familie 
ſeit der Zeit der Ueberführung Kaſenclevers in eine 
Irrenanſtalt unter den Arbeitern eröffnet worden, 
hatten bis zum Frühjahr dieſes Jahres gegen 15 000 Mk. 


ergeben. Auch für die Hinterbliebenen des verſtorbenen 


Kbg. Max Kayſer iſt in der Weiſe Sorge getragen, 
bet die Frau deſſelben bei der Begründung eines 
Kle nen unten nnd Weißwaarengeſchäftes unterſtützt 
worden iſt. 

* Stettin, 5. April. Ein politiſcher Prozeß 
wurde geſtern gegen den langjährigen Abgeord- 
neten des Wahlkreiſes Random - Greifenhagen 
Dr. Dohrn vor dem hieſigen Landgericht ver- 
handelt. Nach Beendigung der Abgeordneten 
Wahlen hielt am 6. November v. J. in einer 
geſelligen Zuſammenkunft der freiſinnigen Wähler 
Dr. Dohrn eine kurſe Rede, in welcher er die 
politiſchen Derhältniſſe der Jahre 1847 bis 1856 
berührte. Ueber die in der Verſammlung ge- 
haltenen Reden machte der mit der „Bewachung“ 
der Verſammlung beauftragte Herr Polijeicom- 
miſſar Stürmer ſich Notizen, die ihm zur Grund- 
lage für ſeinen an die vorgeſetzte Behörde zu er⸗ 
ſtattenden Bericht dienten. Nach dieſem Bericht 
ſoll nun Herr Dr. Dohrn in feiner Rede gejagt 
haben, „die ordentlichen Gerichtshöfe hätten ſich 
(in damaliger Zeit) nicht bereit gefunden, über 
freie Männer zu urtheilen, weshalb es nöthig 
geworden ſel, außerordentliche Gerichtshöfe ein- 
zuſetzen.“ Auf Grund dieſer Stelle in dem poli- 
zellichen Bericht erhob dann die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gemäß § 131 des Strafgeſetzbuches die An- 
klage gegen Dr. Dohrn, weil derſelbe erdichtete 
und entſtellte Thatſachen, wiſſend, daß ſie er⸗ 
dichtet und entſtellt ſeien, öffentlich behauptet und 
dadurch Staatseinrichtungen verächtlich gemacht 
5 Ueber die Verhandlung berichtet die „N. 

„ gas 

In der geſtrigen Verhandlung vor der Strafkammer 
bekundete zunächſt auf die dahin zielende Frage des 
Vorſitzenden Herr Dr. Dohrn, daß er in ſeiner in der 
beregten Verſammlung gehaltenen Rede jene ange- 
ſchuldigte Keußerung nicht gethan habe, worauf er, 
ebenfalls einem Wunſche des Vorſitzenden entſprechend, 
kurz den Gedankengang jener Rede, ſoweit ihm die- 
ſelbe noch im Gedächtniß war, darlegte. Hierauf be- 
gann die Beweisaufnahme mit der Vernehmung des 
Zeugen Herrn Polizeicommiſſars Stürmer, welcher 
Folgendes ausſagte: Er habe die Reden in jener Ver⸗ 
ſammlung nicht nachſtenographirt, bei ihm wichtig 
ſcheinenden Stellen, wie flets, ſich aber ausführliche 
Nolizen gemacht, wenn dieſelben auch nicht immer das 
Gehörte wörtlich wiedergeben konnten. Er könne fin 
aber noch erinnern, daß Kerr Dr. Dohrn das gejagt 
habe, was in dem Bericht ſteht. 

Nachdem die Beweisaufnahme geſchloſſen war, nahm 
der Staatsanwalt das Wort: Man muß in Beurtheilung 
derartiger politiſcher Anklagen, bei denen es ſich um 
nicht ganz feſtſtehende Worte handelt, ſehr vorſichtig 
ſein, weil dabei die Verkettung der Verhältniſſe oft in 
ungerechter Weiſe zu einer Beſchuldigung führen kann. 
Es iſt in dieſem Falle nicht als poſitiv bewieſen anzu- 
ſehen, daß die angeſchuldigten Worte wirklich ſo, wie 
die Anklage es behauptet, gefallen ſind, da nach der 
Ausfage des Polizeicommiſſars die Möglichkeit nicht 
ausgeſchloſſen iſt, daß der Herr Angeklagte jene Worte 
nicht in der ihm zur Laſt gelegten Weiſe geſprochen 
hat, Der Angeklagte wird daher wegen mangelnder 
Beweiſe von der ihm der Laſt gelegten Strafthat frei- 
zuſprechen fein. Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt 
Dr. Delbrück, ſchließt ſich hurz den Ausführungen des 
Staatsanwalts an und fügt noch hinzu, daß ſelbſt, 
wenn der Angeklagte jene Keußerung gethan hätte, er 
lediglich Thatſachen behauptet haben würde, da zu der 
in Rede ſtehenden Zeit wirklich liberale Männer gegen 
die Erwartung der herrſchenden Politik von den 
Gerichten freigeſprochen worden ſind. Es ſei geradezu 
räthſelhaft, wie darauf eine Anklage gegründet werden 
konnte. Der Vertheidiger beantragt noch, außer den 
gerichtlichen auch die ſonſtigen dem Angeklagten er- 
wachſenden Koſten der Staatskaſſe aufzuerlegen. 

Nach einer Beraihung des Gerichtshofes von etwa 
zehn Minuten verkündete der Vorſitzende das Uriheil: 
Es iſt nicht als thatſächlich feſtgeſtellt zu erachten, daß 


„Und dieſes Delgemälde, meine liebe Madame 
Roland, was ſtellt es vor?“ fragte der Schelm. 
„Ihr Töchterchen? Vorzüglich getroffen! George, 
iſt Miß Roland nicht noch heute darauf zu er- 
Kennen?” 

Wider feinen Willen mußte George lächeln. 
Welche Zumuthung, dieſes Kind zweifelhaften 
Geſchlechtes, das ihn von der Leinwand mit 
blöden Augen anſchaute, und die herrliche Er⸗ 
ſcheinung des jungen Mädchens in irgend eine 
Verbindung zu bringen! 

Gerade als Roger ſich erkundigte, ob die Kleine 
ihr Brüderchen im Arme halte, und bei der Be- 
richtigung, es ſei ein Lamm, inſtändig wegen ſeiner 
Kurzſichtigkeit um Entſchuldigung bat, traten der 
Capitän und Mary ins Zimmer. Man ging in 
die andere Stube, und erſt als man ſich zum 
Frühſtück ſetzen wollte, ſtellte die Hausfrau mit 
linkiſcher Geberde vor: „Mr. Urquhart, dies iſt 
meine Tochter Mary“. a 

Mit eiskalter Förmlichkeit beantwortete das 
ſchöne Mädchen Rogers tiefe Verbeugung wie 
ſeinen Blick offenkundiger Bewunderung. Er 
aber, ohne ſich durch ihre Zurückhaltung ab- 
ſchreckhen zu laſſen, begann vertraulich: „Miß 
Mary, ich beneide Mr. Holnoke, daß er ſchon fo gut 
bekannt mit Ihnen iſt. Ich verſichere Ihnen, er 
ſchwelgt förmlich in dem Gedanken an Ihr 
gemeinſames Abenteuer auf der Eiſenbahn.“ 

Eine peinliche Stille folgte ſeinen Worten. Zwei 
entdeckten Uebelthätern gleich, ſaßen George und 
Mary einander gegenüber, Gluth übergoſſen, und 
wagten nicht, ſich anzuſehen, während ſich auf 
den Geſichtern der Eheleute ein ungeheucheltes 
Erſtaunen malte, das, zum mindeſten bei dem 
Capitän, kein angenehmes zu ſein ſchien. 

Mary war es, die, noch immer niederge⸗ 
ſchlagenen Auges, das Schweigen durch eine Er⸗ 
Klärung unterbrach, worauf die Mutter ſie milde 
und weinerlich ihrer Verſchloſſenheit wegen ſchalt 
und der Vater im tiefſten, gerührten Baß George 
jeiner Dankbarkeit verſicher le, wobei er ihm über 
den Tiſch herüber ſo kraftvoll die geſunde Linke 
ſchüttelte, daß auch dieſe ihrem Beſitzer für einige 


die Worte, wie es die Anklage behauptet, wirklich ge 


braucht worden find. Es fehlt auch der Iufammen- 


hang mit den Vor- und Nachſätzen in der Rede, die 


nicht mit notirt find. Aber auch wenn der angeklagte 
dieſe Worte geſprochen haben würde, ſo hätte er ſich 
dadurch nicht ſtrafbar gemacht; es würde ſich dann 
nur um eine b pie gehandelt haben, die 
nicht ganz klar iſt. Die frühere Einrichtung des 
Staatsgerichtshofes, auf welchen allein jene Worte ſich 
hätten beziehen können, beſteht jetzt nicht mehr, er ift 
von einer anderen Regierung als nicht mehr für die 
Verhältniſſe paſſend wieder aufgehoben worden. Es 
könnte ſich vielleicht fragen, ob eine nicht mehr be⸗ 
ſtehende Staatseinrichtung verächtlich gemacht werden 
kann; dies muß verneint werden, eine frühere Staats- 
einrichtung fällt unter die geſchichtliche Kritik, welche 
erlaubt ſein muß. Die Kritik darf ein Urtheil über 
die Vergangenheit fällen: Jeder muß ein freies 
Recht haben, darüber zu denken und zu ſprechen, wie 
er will. Es iſt auch nicht ee daß ber An- 
gehlagte das Bemußtfein einer ſtrafbaren Handlung 
oder den Willen gehabt hat, eine Gtaatseinrichtung 
verächtlich zu machen. Daher mußte auf die Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten erkannt werden; und es 


erſcheine ebenfalls angemeſſen, die dem Angeklagten 


aus der Vertheidigung erwachſenen nothwendigen 
Koſten der Staatshkaſſe aufzuerlegen. 

Bravo! Der Ausgang dieſes Prozeſſes iſt gerade 
in der jetzigen Zeit von doppeltem Werthe und 
Intereſſe! 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 4. April. Der Bericht der Herrenhaus ⸗ 
commiſſion über das Wehrgeſetz, welches am 
8. d. zur zweiten Leſung gelangt, empſiehlt die 
Annahme der 88 14 und 19 conform den Be- 
ſchlüſſen des ungariſchen Abgeordnetenhauſes; 
für die übrigen Paragrapgen wird die Faſſung 
des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes beantragt. 

Frankreich. 

Daris, 4. April. In dem Prozeſſe gegen die 
Patriotenliga vertheidigt ſich Laguerre ſelbſt. 
(Seine Ankunft in Brüſſel ſowie diejenige feiner 
Genoſſen iſt bereits in unſerer geſtrigen Abenb- 
nummer gemeldet.) 

Serbien. 

* [Die neuliche Anweſenheit Zankows in Bel- 
grad] iſt den leitenden politiſchen Kreiſen nicht ſehr 
erwünſcht gekommen. Der bulgariſche Agitator 
kokettirt zwar mit allen ſerbiſchen poliliſchen 
Parteien, ein jeder Serbe aber weiß es, daß das 
Land keinen größeren Feind haben dürfte, als 
den — in geiftiger Beziehung nicht ſonderlich be- 
deutenden, in Kückſicht auf feine Routine im 
Berihmörungs- und Conſpiratorhandwern viel- 
leicht deſto gefährlicheren — Dragan Zankow. 
Km verfloſſenen Freitag beſuchte Zankow, wie 
der „St.-Correſp.“ aus Belgrad geſchrieben wird, 
einen Führer der radicalen Partei und ſagte ihm, 


er wolle einzig und allein nur mit dieſer lebens- 


fähigen Partei pactiren, worauf ihm der radicale 
Staatsmann folgendes erwiederte: 

„Sehr ſchön, verehrter Kerr, wir haben aber nicht 
mit Ihnen zu pactiren, da wir mit den leitenden 


„Staatsmännern des heutigen Bulgariens in den beſten 


Beziehungen ſtehen und keine Luſt verſpüren, die be⸗ 
ſtehenden guten Beziehungen zu ändern.“ 

In ſichtbarer Enttäuſchung und Aufgeregtheit 
verließ Zankow den radicalen Staatsmann und 
begab ſich Tags darauf zum Führer der Fort- 
ſchrittspartei, um demſelben Anträge zu ſtellen, 
aber dort begegnete er einer noch entſchiedeneren 
Behandlung, indem der fortſchrittliche Staatsmann 
ihm ganz einfach hinausfagen ließ: er ſei für 
Kerrn Zankow nicht zu Haufe. i 

Am Sonntag Morgens in der Frühe fuhr 
Zankow beim Palais Riſtich vor und bat um 
Audienz; Herr Riſtic — der die perſonificirte 
Liebenswürdigkeit ift — empfing ihn zwar ſofort, 
erklärte ihm aber ſogleich, daß er nicht den Poli- 
tiker und den Anticoburger, ſondern feinen alten 
Freund Dragan Zankow empfange. Als Zankow 
hiernach ſah, daß er auch da nichts ausrichte, 
begab er ſich zu Herrn Alimpics Vaſiljewic, dem 
Präſidenten der liberalen Partei, und erſuchte 
dieſen, ihm geſtatten zu wollen, der am Abend 
ſtatifindenden Conferenz der liberalen Partei mit 
anwohnen zu dürfen, ein Anſuchen, welches ihm 
Herr Vaſiljewic in feiner bekannten Gutmüthig- 
keit auch ſofort zuſagte. 

Es fand eine ſehr beſuchte Conferenz der libe⸗ 
ralen Partei ſtatt, an welcher die hervorragendſten 
Staatsmänner, der hohe Clerus, die reichſten 
Kaufleute und Bürger Serbiens Theil genommen 
haben. Irgend ein Beſchluß wurde in derſelben 
nicht gefaßt, weil nur das Programm- Project, 
welches ſchließlich einem 24er Ausſchuß zur Ueber⸗ 
prüfung überwieſen wurde, vorgelegt worden war. 
Nach Schluß der Sitzung erhob ſich der als Gaſt 
anweſende Zankow und erklärte, daß er ſich 


Augenblicke den Dienſt verſagte. Abgeſehen von 
dieſer vorübergehenden Bedrängniß war es ihm, 
wie allen beſcheidenen Menſchen, nicht erfreulich, 
ſich in den Vordergrund gedrängt zu ſehen, und 
ſicher hätte er ſeinem Freund gezürnt, wenn ein 
kleines Nachſpiel ihm nicht Entſchädigung ge⸗ 
bracht. da war Mary, über und über er- 
glügend, im Garten auf ihn zugetreten, um ihn 
mit ſtockender Stimme zu bitten, er möge nichts 
Uebles von ihr denken und fie nicht un- 
dankbar ſchelten. Wenn ſie ihn auch den 
Eltern gegenüber nicht genannt habe, jo fühle fie 
doch, was fie ihm ſchuldig ſei. Und je 
verlegener ſie geweſen, deſto mehr war ſein Muth 
gewachſen, denn unter feiner unbeholfenen Außen⸗ 
fette ſchlug ein Herz, das ſich des Bedrängten 
gern erbarmte. Gerade aber als er im beſten 
Zuge geweſen war, ſie in ſeinem Ritter Banard- 
Ton, wie Roger es nannte, mit der Zuſicherung 
ſeiner unbegrenzten Hochachtung zu tröſten, war 
ſie von ihrer Mutter abgerufen worden. 

Diefen Tag verbrachten die jungen Leute 
meiſtentheils auf dem Waſſer. Sie hatten ein 
kleines Boot, die Julia, zu eigenem Gebrauch ge⸗ 
miethet, das keine Sinekure bei ihnen hatte. Ja, 
gegen Abend erklärte George kühnlich, noch eine 
Tour wagen zu wollen. 

„Es iſt ihm nämlich, weil ich zugegen war, trotz 
ſeiner angeſtrengten Bemühungen bisher noch nicht 
gelungen, das Schiff in den Grund zu bohren,“ 
erläuterte Roger, der es vorzog, bei Cigarre und 
Buch zu Hauſe zu bleiben. „Capitän, wie lange 
geben Sie der Julia unter der Behandlung meines 
Freundes Zeit?“ 8 

„Calculire, der Krug geht ſo lange zu Waſſer 
bis er bricht“, verſetzte Roland mit dröhnendem 
Lachen. „Glück auf die Fahrt, junger Herr!“ 

Lachend ſchwenkte Georg zum Gegengruß ſeinen 
Kut. Im Grunde war es ihm nicht unangenehm, 
allein zu fein. Es gab ein Räthfel zu ergründen. 
Warum hatte Mary ihren Eltern verſchwiegen, 
daß er ihr Hilfe geleiſtet? Er erröthete wie ein 
Mädchen — weil es ihr ſüß geweſen, die Kunde 
für ſich allein zu bewahren? (Fortſ. folgt.) 


glücklich fühle, dieſer Conferen; mit angewohnt 
zu haben, denn er ſei überzeugt, daß die politiſche 
Zukunft der liberalen Partei gehöre. Ein höh⸗ 
niſches Lächeln der anweſenden Herren war der 
Lohn der ſchönen Rede des Herrn Zankow. 


Es iſt begreiflich, daß Herr Zankow unter 


ſolchen Umſtänden es vorgezogen hat, feinen ur- 
ſprünglichen Plan, längere 3eit in Belgrad zu 
bleiben, aufzugeben. i 


Von der Marine. 

* Die Entſendung der Ablöſungscommandos 
für den verunglückten Kreuzer „Adler“ und das 
Kanonenboot „Eber“ ift inhibirt; dagegen ſoll 
die halbe Beſatzung für das Kanonenboot „Wolf“ 
mit dem am 17. d. von Bremerhaven nach Apia 
abgehenden Llonddampfer befördert werden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 5. April. Im Abgeordnetenhauſe 
wurde die Vorlage betr. Unterhaltung der nicht 
ſchiffbaren Flüſſe in Schleſien nach längerer 
Debatte an die durch 7 Mitglieder verftärkte 
Ueberſchwemmungs⸗Commiſſion verwieſen. Nach 
Erledigung zweier kleiner lokalen Vorlagen ver- 
handelte das Haus zum Schluß über Wahl- 
prüfungen. , 

Abg. v. Mener-Arnsmwalde (wildconſ.) benutzt 
dieſe Gelegenheit, um gegen die Keußerungen des 
Staatsſecretärs Stephan zu proteſtiren. Das Lob 
deſſelben ſei ihm keineswegs angenehm geweſen. 
Zugleich ſpricht er der Wahlprüfungscommiſſion, 
mit welcher er durch dick und Dünn gehe, ſein 
Vertrauen aus. Im übrigen wünſcht er, daß 
die Wahlprüfungen an das Oberverwaltungs⸗ 
gericht kämen, und erſuchte die Regierung um 
eine Vorlage, welche die Verfaſſung nach dieſer 
Richtung hin ändert. . 

Kiergegen erhebt der Abg. Richert Einſprache 
und führt aus, die Wahlprüfungen ſeien ein 
politiſcher Akt, welchen die Volksvertretung nicht 
aus der Hand geben dürfe. Es handle ſich auch 
darum, daß fie das Verhalten der Beamten bei 
der Wahl controlire. Es ſei unbegreiflich, wenn 
die Volksvertretung ſelbſt die Iniliative zur Be- 
feitigung eines ihrer wichtigſten Rechte ergriffe. 
Bei der Tilſiter Wahl beantragt Rickert im 
Gegenſatz zu der Commiſſion die Beanſtandung 
mit Bezug auf die Wahlgeometrie. Nach der 
Berechnung der Commiſſion habe der Ge- 
wählte nur 7 Stimmen über die Majorität 
Wenn die Angaben des Proteſtes berück⸗ 
ſichtigt würden, verſchwinde auch dieſe Majorität. 
Während früher auch bei Giliigkeitserklärungen 
die Commiſſion Regel- und Geſetzwidrigkeiten der 
Regierung zur Unterſuchung und weiteren Ver- 
anlaſſung mitgetheilt habe, werde hier davon ab- 
geſehen, wo doch in mehrfachen Fällen entſchieden 


Geſetzesüberſchreitungen vorlägen. Eventuell möchte 


die Commiſſion einen ſolchen Antrag formuliren. 

Abg. v. Liebermann (conſ.), der Vorſitzende 
der Wahlprüfungs-Commiſſion, vertheidigt die 
Anträge, und unmittelbar darauf wird die 
Debatte geſchloſſen. 

Abg. Rickert erklärt, er ſei nicht einmal im 
Stande geweſen, vor dem Schluß einen eventuellen 
Antrag zu formuliren. Seine Anträge werden gegen 
die Stimmen der Freiſinnigen, des Centrums 
und eines Theils der Nationalliberalen abge- 
lehnt, worauf der Schluß der Debatte erfolgte. 
Obgleich ſchon die Tagesordnung erſchöpft war, 
ging doch die ganze Sitzung bereits 2¾ Uhr 
zu Ende. Morgen werden Petitionen berathen. 


Reichstag. 

Berlin, 5. April. Der Reichstag ſetzte heute 
zunächſt die Verhandlung über § 14 des Alters- 
und Invalidenverſorgungsgeſetzes (Reichszuſchuß) 
fort und nahm dieſen unter Ablehnung des An- 
trages Richert an. S 15 (Kapitaldeckungsver⸗ 
fahren) wird nach der Commiſſionsfaſſung ange- 
nommen. Es begann darauf die Discuſſion über 
§ 16 (Lohnklaſſen), die ſchließlich zu morgen ver- 
tagt wurde, 

Abg. Rintelen (Centr.) bekämpft, mehrfach 
vom Präſidenten unterbrochen und zur Sache 
gerufen, das ſocialiſtiſche Princip des Reichszu- 
ſchuſſes, welches die Grundlagen der Staats- und 
Rechtsordnung untergrabe und in ſeinen Con- 
ſequenzen zur Negation der Familie und Ehe, 
ja zur Negation des perſönlichen Gottes führen 
müßte. Der Sprung in das Dunkel dieſer Vor- 
lage eine Tollkühnhelt. Darum bitte er dringend, 
die Vorlage in dieſem Jahre nicht zur dritten 
Leſung zu bringen. 

Abg. Schmidt- Elberfeld (freiſ.) erklärt ſich mit 


großer Entſchiedenheit gegen die Einführung des 


Umlageverfahrens; damit belaſte man die Zu⸗ 
kunft zu Gunſten der Gegenwart. 

Staatsſecretär v. Maltzahn-Gültz wendet ſich 
gegen die Vorredner. 

Abg. Schrader weiſt darauf hin, daß in dem 
einen Fall die Gegenwart, in dem anderen die 
Zukunft zu ſtark belaſtet werde; das ſei auch 
einer der Punkte, die das ganze Geſetz bedenklich 
machten. Wenn die von den Arbeitern zuzu- 
ſchießenden Summen zu Zwecken verwendet 
würden, die dem Arbeiter direct zu gute kämen, 
wie z. B. zum Bau von Wohnungen, ſo würden 
die deutſchen Arbeiter nicht hinter denen anderer 
Länder zurückgeblieben ſein. Jetzt nehme man 
die Erſparniſſe der Arbeiter, um ihnen Vortheile 
zuzuwenden, die ſie vielleicht nicht einmal er⸗ 
halten werden und nicht haben wollen. (Zu- 
ſtimmung links.) . 

‚Der Antrag Kitze wird abgelehnt, desgleichen 
in namentlicher Abſtimmung der Antrag Rickert 


auf Streichung des Reichszuſchuſſes mit 164 
gegen 92 Summen; dafür flimmen die Frei- 
finnigen, Polen, Elſäſſer und das Centrum mit 
Ausnahme der Abgg. v. Franckenſtein, v. Kuene, 


Reſchenſperger, v. Landsberg, Letocha, v. Pfetten⸗ 


Graf Schönborn und Buxbaum, ferner die 
Conſervativen Abgg. v. Oertzen (Brunn), v. Om 
und der Nationalliberale v. Lengerke. der Antrag 
Hatzfeldt wird zurückgezogen, der Antrag von 
Franckenſtein angenommen, desgleichen der ſo ab⸗ 

geänderte § 14, i 


Berlin, 5. April. Der „Reichsanzeiger“ publicirt 
das preußiſche Etatsgeſetz, ſowie die (ſchon ge- 
meldete) Ernennung des Genaispräfidenten Drenk⸗ 
mann zum Kammergerichtspräſidenten. 

— Der „Kreuzzeitung“ zufolge iſt der Miniſter 
v. Puttkamer durch königlichen Erlaß vom 
29. März auf Präſentation des Domkapitels zu 
Naumburg in das Herrenhaus berufen worden. 

— Wie es heißt, wird die im Herrenhauſe 
gegen die Verwaltung des Arbeitsminiſters 
Manbach gerichtete Rede des Gtanisjecretärs 
Dr. v. Stephan zu Weiterungen führen. Man 
ſpricht von einer Beſchwerde des Miniſters 
Manbach, welcher ſchon dem Kaiſer darüber 
Vortrag gehalten haben ſoll. Es heißt auch, 
daß der Wortlaut der geſtrigen Rede des Abg. 
v. Schorlemer dem Kaiſer unterbreitet worden ſei. 

Wilhelmshaven, 5. April. Sicherem Vernehmen 
nach beabſichtigt der Kaiſer, die nach Samoa 
gehende Kreuzercorvette „Alexandrine“ vor der 
Ausreife zu inſpiciren. (Wiederholt.) 

Pest, 5. April. Die vereinigten Ausſchüſſe des 
Oberhauſes nahmen nach faſt ſechsſtündiger 
Debatte das Wehrgeſetz unverändert an. 

Bern, 5. April. Der Nationalrat) hat den 
Bundesrath aufgefordert, in der nächſten Seſſion 
(Juni) einen Antrag über Reviſion der Bundes- 
ver faſſung vorlegen. 

Paris, 5. April. der Miniſterrath beräth 
morgen die Faſſung des Decrets betreffend die 
Einſetzung des Senats als Gerichtshof in Koch⸗ 
verrathsſachen. Das Decret wird bei Eröffnung 
der morgigen Senatsſitzung mitgetheilt und 
Sonntag Morgen amtlich veröffentlicht. Es heißt, 
der zum Gerichtshof eingeſetzte Senat werde am 
nächſten Montag als ſolcher zuſammentreten, die 
Kammer ſich alsdann bis zur Beendigung des 
Boulanger-Prozeſſes vertagen. 

Paris, 5. April. Das „Amtsblatt“ veröffent- 
licht Admiral Olrys Bericht über die Beſchießung 
von Sagallo. Der Bericht ſtellt Aſchinows Schuld 
und das ſchonende Vorgehen der franzöſiſchen 
Kräfte feſt. 

London, 5. April. Nach einem Bericht der 
„Times“ aus Zanzibar wohnte Vißmann am 
3. April der Ueberreichung e 
der britiſchen Indier an den nach England 
reiſenden ate n Generalconſul bei. Wißmann 
verſicherte, wie in dieſem Berichte beſtätigt wird, 
den Indiern, er habe vom Kaiſer und von dem 
Fürſten Bismarck beſondere ernſte Weiſungen 
empfangen, den britiſch-indiſchen Kandel an der 
deutſchen Küſte zu ſchützen und zu ermuntern. 
Seine erſte Pflicht würde es ſein, dieſen Kandel 
wieder herzuſtellen und die Karawanenrouten zu 
ſchützen. 

— Die Meldungen vom Congo über Stanlen 
und Emin ſtoßen in hieſigen maßgebenden 
Kreiſen auf Zweifel. Es wird betont, falls die 
Nachrichten wahr wären, würden Couriere von 
Stanley Zanzibar erreicht haben, ehe die Nachricht 
nach dem Congo gelangen konnte. 

Rom, 5. April. „Popolo Romano“ meldet: 
In politiſchen Kreiſen werden die afrikaniſchen 
Nachrichten lebhaft beſprochen; man wünſche all⸗ 
gemein, daß die italienifche Regierung aus der durch 
den Tod des Negus von Abeſſynien geſchaffenen 
Lage Vortheil ziehen, um den Einfluß Italiens in 
den Abeſſynien benachbarten Ländern zu ſichern. 

Luxemburg, 5. April. die Kammer iſt auf 


Montag zuſammenberufen worden behufs 
Kenntnißnahme der Botſchaft des Herzogs von 
Naſſau. 


Petersburg, 5. April. Nach einem heute ver- 
öffentlichten kaiſerlichen Ukas werden aus den 9 
an der Weſtgrenze ſtehenden Brigaden der Zoll- 
wache 18 zu je 4 Gectionen gebildet, das Offisier- 
corps wird um 72 vermehrt. 

Konſtantinopel, 5. April. Anläßlich der Der- 
mählung ſeiner Tochter gab der Sultan geſtern 


ein Galadiner, zu welchem ſämmtliche Miſſions⸗ 


chefs geladen waren. N 

— König Milan ift fortwährend Gegenſtand 
der Aufmerkjamkeit des Sultans. 

Zanzibar, 5. April. Wie der „Köln. 31g.“ ge- 
meldet wird, wurde Mittags auf Befehl Wih- 
manns auf dem Feſtlande die deutſche Flagge 
gehißt neben der Flagge des Sultans an Stelle 
der Flagge der oſtafrinaniſchen Geſellſchaft. 

Belgrad, 5. April. die Ukaſe betreffend die 
Vereinigung der Geſandtenpoſten für Paris, 
London und Brüſſel, ſowie Veränderungen des 
Bermwaltungsperfonals find geſtern unterzeichnet 
worden. 

Bukareſt, 5. April. (Privattelegramm.) Die 
Miniſterkriſis iſt noch ungelöſt, der König will 
kein altconſervatives Minſſterium, ſondern Roſetti 
und Carp beibehalten. 

Petersburg, 5. April. (Privattelegramm.) Die 
Damen des „weißen Kreuzes“ veranſtalten wieder 
Sammlungen für eine neue Expedition nach 
Abeſſunien. n 

Warſchau, 5. April. (Privattelegramm.) In 
Qerſtochau und Piotrkow wurden in allen Kaſernen 
Revifionen vorgenommen und den Soldaten die 


1 Bebetbücher confiscirt, weil darin nihiliſtiſche 
und anarchiſtiſche Aufrufe eingereigt waren. 


Danzig, 6. April. 


* [Befeitigte Verkehrsſtörung.] Der Verkehr 


auf der Strecke Zerespol-Schweh iſt am heutigen 
Tage wieder eröffnet worden. 
* [Hilfs-Comite für die Ueberſchwemmten.] 


ueber die am 8. März hier abgehaltene Sitzung 


a des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des weſt⸗ 


ſei 


preußiſchen GCentral-Silfscomites iſt den Mit- 
gliedern jetzt ein ausführlicher Protokollbericht 
zugegangen. Da wir über die in der betreffenden 
Sitzung gefaßten Beſchlüſſe bereits damals be⸗ 
richtet haben, beſchränken wir uns darauf, dem 
Bericht folgende ergänzende Mittheilungen zu ent- 
nehmen: Der mit 10 000 Mk, ausgeſetzte Sanitäts- 
fonds konnte, da er erfreulicher Weiſe wenig bean- 
Puch iſt, auf 5000 Mk. herabgeſetzt werden. 
Don den für die Ueberwinterung der Ueber⸗ 
ſchwemmten zur Berfügung des Vorſitzenden ge- 
ſtellten 50 000 Mk. waren 357 000 Mk. veraus- 
gabt, mithin noch 143 000 Mk. disponibel. Da 
alle in Frage kommenden Kreiſe mit bezüglichen 
Mitteln ausgeftatiet ſind, erſchien eine Abzweigung 
von 50.000 Mk. von dieſem Fonds unbedenklich 
und wurde gutgeheißen. Hierzu kommen 200000 Mk., 
welche an Vorſchüͤſſen aus Comitémitteln gezahlt find 


und auf die Staatsunterſtützungen verrechnetwerden, 


und 271 616 Mk. noch disponible Beſtände, fo 
daß das Comité über 526616 Mk. verfügte. 
Davon wurden zunächſt 250 000 Mk. zur Be- 
ſchaffung von Saatkorn bewilligt, von welchen 
dem Kreiſe Marienburg 80 000 Mk., dem Land- 
kreiſe Elbing 70 000 Mk., dem Kreiſe Danjig- 
Niederung 30 000 Mk., dem Kreiſe Dirſchau 
6870 Mk., dem Kreiſe Stuhm 16 000 Mk., dem 
Kreiſe Kulm 2 600 Mk., dem Kreiſe Thorn 9 500 
Mk., dem Kreiſe Marienwerder 18223 Mk., dem 
Kreiſe Schwetz 4930 Mk. zufließen und deren 
Reſt mit 11877 Mk. für ſonſtige Bedarfsfälle 
Verwendung finden ſoll. Der Borfitende führte 
dann aus, daß die für Schneeſchäden erbetenen 
Beihilfen ſich insgeſammt auf 74 75 000 Mk. 
ſtellen, von welchem Betcage der Kreis Danjig- 
Niederung allein, deſſen Schneeſchäden von dem 
Zandraih auf gegen 93000 Mk. beziffert ſeien, 
46 400 Mk. in Anſpruch nehme. der Ausſchuß 
ſetzte die Entſchädigung für den Kreis Danziger⸗ 
Niederung aber auf 15000 Mk. und die Ge⸗ 
ſammtſumme auf 50000 Mk. herab. 
Zur Beſchaffung von Obſtbäumen, deren 
angemeldeter Bedarf bis dahin 47523 Stück 
16 740 Aepfel-, 6862 Birnen-, 22479 Pflaumen- 
und 7442 Kirſchenbäume) betrug, wurden 60000 
Mark, zur Wiederbeſchaffung von Lehrmitteln für 
arme Kinder des Ueberſchwemmungsgebiets der 
kgl. Regierung zu Danzig 800 Mk. zur Verfügung 
geſtellt. Ferner wurde — die Unterſtützungen in 
Einzelfällen übergehen wir — beſchloſſen, den 


Landräthen der Kreiſe Marienburg und Elbing N 


je 5000 Mk., dem Landrath des Kreiſes Stuhm 
1000 Mk. mit der Maßgabe zu überweiſen, aus 
dieſem Fonds beſonders dürftigen Perſonen, 
welchen in Folge der Ueberſchwemmung Vieh ge⸗ 


fallen ift, ohne daß dieſer Derluft bei Aufftellung | 


der Vorſchläge für die Bemeſſung der Gtaatsbei- 
hilfen Berückſichtigung gefunden hat, entſprechende 
Beihilfen zu gewähren. — Schließlich heißt es in dem 


Protokollbericht: 


„„Der Vorſitzende weiſt darauf A, daß es in jedem 
Falle wünſchenswerth jei, einen Betrag aus Comité⸗ 
mitteln zur Ausgleihung von Unbilligkeiten zu ver- 
wenden, welche ſich hinſichtli 


ſicher herausftellen würden und ſich in Einzelfällen 
bereiis herausgeſtellt hätten. Der nach Abzug aller 
anderweiten Ausgaben, insbeſondere auch bei nicht 
völliger Verwendung einzelner Credite verbleibende 
Reſt der Comilémittel werde dieſem Zwecke dienſtbar 
zu machen ſein; über die Köhe derſelben würden ſich 
erſt nach Auszahlung der Staatsbeihilfen und auf 
Grund einer erſt in einiger Zeit aufſtellbaren Ueber- 
ſicht über die Inanſpruchnahme der einzelnen Eredite 
nähere Angaben machen laſſen. Die Verſammelten er- 
klärten ſich mit der geplanten Verwendung der ver- 
bleibenden Comiteémittel einverſtanden.“ 


Neue Schichau'ſche Werft.] Sobald die 


Witterung es geftattet, ſollen die Bauten zur 
Herſtellung der neuen Schiffsbauwerft des Herrn 
Schichau an der Kalkſchanze beginnen. Von den 
175 Morgen Land, welche Herr Schichau zu dieſer 
Merftanlage erworben hat, ſollen vorläufig 75 
für die eigentliche Werft, der Reit wahrſchelnlich 


einſtweilen zu Lager plätzen benutzt werden. der 


Bau ſoll fo ener giſch gefördert werden, daß das 
neue Etabliſſement feinen Betrieb im Herhft d. 3. 
eröffnen kann. Die neueſten Einrichtungen und 
Erfahrungen ſollen bei dem Bau zur Anwendung 


kommen, die Hellinge fo ſtark conftruirt werden, ö 
daß die ſchwerſten Panzerſchiffe auf denſelben 


hergeſtellt werden können. 
I Perſonalien.] Der 
Buchhalter Lange in Danzig iſt zum Regierungs- 
Aſſiſtent Elias zum Buchhalter bei der hieſigen Regie 
rungs-Hauptkaſſe beförbert worden 1 5 


* [Zod eines Landsmannes.] In Can Antonio in 
„Texas iſt am 10. März Oberſt Buftan Hoffmann im 
Alter von 72 Jahren einem Herzleiden erlegen. der 


Berftorbene ſtammte — wie die „Voſſ. Itg.” erzählt 
— aus einer angeſehenen preußiſchen Familie und war 


in der Gegend von Danzig geboren. Hoffmann war 


‚einer der Gründer der Stadt Neu-Braunfels und 
deren erſter Bürgermeiſter. Beim Kusbruch des 


„Rebellionskrieges trat er als Compagnieführer in die 


Armee der Conföderirten, und während des ganzen 


Derlaufes deſſelben zeichnete er ſich durch todverachtende 
Er wurde unzählige Male ver- | 


Tapferkeit aus. 
wundet. Im ganzen hat er ſiebenundvierzig Jahre in 
Texas gelebt. Seine Leiche iſt zur Beerdigung nach 


Neu- Braunfels gebracht worden. Mehrere Brüder des 


Verſtorbenen ſollen, wie amerikaniſche Zeitungen jagen, 
in Berlin noch heute hohe Staatsämter bekleiden. 

[ Prüfungs-Commiſſion.] Im heutigen „Amts- 
blatt“ der hieſigen königl. Regierung macht das Pro- 


vinzial-Schulcollegium bekannt, daß die Commiſſion 
in Abhaltung der diesjährigen Prüfungen für Mittel- 
Aulleyrer und Rectoren in folgender Weiſe zufammen- | 
geſetzt worden iſt: Provinzial-Schulrath Dr. Völker, 
Vorſitzender. Geh. Regierungs- und Schulrath Tyrol, 


Regierungs und Schufrath Thaiß hierſelbſt, Seminar⸗ 


Director Schröter in Marienburg, Eymnaſiallehrer 
Lübke in Konitz, Seminarlehrer Engel in Löbau. 
[Das Gewicht für gewöhnliche Zehnpfennigbriefe]! 


hat dieſer Tage die Münchener Kandelskammer be- 
schäftigt. Nach den zur Zeit für den ganzen Erdball 


5 Gramm. die Münchener Handelskammer iſt ber 


Anſicht, daß dieſe Gewichtsgrenze den Anforderungen | 
des geſchäftlichen wie des privaten Briefverzehrs der 
jetzigen Zeit nicht mehr entſpreche. Es bedürfe be. 
kanntiich der peinlichſten Vorſicht und Controle bei 
Derwendung eines etwas kräftigen Briefpapiers, um 
nicht 15 Gramm zu überſteigen. Hierbei zu bleiben, 
aber geradezu unmöglich, ſobald ein Bogen gutes 
„Kanzlei oder ein und ein halber Bogen gutes Brief-! 


2720 Mk., von welchen ſtatutenmäßig 1813 M 


der Gewährung von 
Staats- und Comité-Unterſtützungen in der Folge 


fach iſt: 


Regierungs- Hauptkaſſen⸗ 


We nebſt Umſchlag in Verwendung kommen muß. 
g 5 re 10 An 18 ee er 
Das billige Porto von ennigen komme daher für 
ehe fe Auch von Briefen garnicht in Betracht. 
s jet eine Härte, 


. 


3 


Rammer für Oberbaiern beſchloß daher, an das Gtaats- 
die Reichspoftvermwaltung veranlaffen, einleitende Schritte 


Briefes im deutſch⸗öſterreichiſchen Poftverein, ſowie im 
Gebiete des Meltpoftvereins überhaupt von 15 auf 20 
Gramm erhöht werde. 


* [Seeihiffer-Armenkaffe.] Unter dem Vorſitz des 
Herrn Siedler fand vorgeſtern Nachmittag im Sitzungs⸗ 
zimmer des Vorſteheramtes der Kaufmannſchaft die 
Generalverſammlung der Geeidiffer-Armenhaffe ſtatt. 
Die Kaſſe verfügte Ende Dezember 1888 über ein Ber- 
mögen von 41 358 Mk. und hat im Laufe jenes Jahres 
einen Vermögenszuwachs von 935 Mk. zu verzeichnen. 
Die Einnahmen, welche aus Zinſen und Beiträgen der 
Rheder und inactiven Schiffscapitäne beſtehen, 10 

. zu 
Unterſtützungen im Jahre 1889 verwendet werden ſollen. 
Im Jahre 1888 wurden 9 Schiffscapitäne und 28 Schiffer⸗ 
wittwen mit 1680 Mk. unterſtützt, welche auch im Jahre 
1889 ihre Unterſtützungen weiter beziehen werden. Zum 
Borfteher wurde für das Jahr 1889 Herr N. Wendt 
und zum ſtellvertretenden Vorſteher Herr Otto Münſter⸗ 
berg gewählt. 

Polizeibericht vom 5. April.] Verhaftet: 3 Arbeiter 
wegen Diebftahls, 1 Wittwe wegen groben Unfugs, 15 
Obdachloſe, 1 Bettler, 1 beirunkene Frau, 2 Dirnen. 
— Geſtohlen: 1 Sparkaſſenbuch Nr. 68 040 über 900 
Mark und ein Sparkaſſenbuch Nr. 82 032 über 1410 
Mark. Gefunden: eine Abonnementskarte der 
Danziger Zeitung, eine Medaille, abzuholen von der 
Polizei- Direction. 

M. Schwe, 4, April, Die Zahl derjenigen Burſchen 
und Mädchen, welche aus unſerer Stadt und dem 
Kreiſe für die Sommermonate nach Pommern, in die 
Mark und nach 113 J 0 zu gehen gedenken, iſt faſt 
noch erheblicher als im Vorjahre. Hat dieſes maſſen⸗ 
hafte „Auswandern auf Zeit““ ſchon in früheren 
Jahren die Landwirthſchaft geſchäbigt, ſo wird ſich der 
Mangel an Arbeitskräften in dieſem Jahre noch fühl⸗ 
barer machen, da viele ländliche Arbeiter an dem Nord- 
Oſtſee-Canal Arbeit zu finden gedenken. In den letzten 
Tagen haben ſich bereits mehrere Arbeiter aus der 
Orkſchaft Krupotſchin dahin auf den Weg gemacht, um, 
falls ihnen Arbeit und Lohn zufagt, ganze Schaaren 
nachkommen zu laſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


err Dr. Erwin v. Esmarchl, Sohn des be- 
kannten, mit der Prinzeſſin Henriette von Schleswig- 
Holſtein, einer Tante unſerer Kaiſerin, vermählten 
Prof. v. Esmarch in Kiel, hat das Amt eines Kuſtos 
am Berliner Hngiene-Mufeum übernommen. 

[Ein Friedenszeichen.] Die in Ratibor erſcheinende 
„Oberſchl. Volkeztg.“ hat an dem politiſchen Horizont 


Geſtalt eines Transports von 25 Pferden nämlich. 
Dieſelben kamen aus dem kaiſerlich ruſſiſchen Marſtall 
und gingen über Ratibor nach Wien zum Geſchenk für 
den öſterreichiſchen Kaiſer. Die Pferde waren in fünf 
— Galonwagen untergebracht — anders thut's ein 
kaiſerlich ruſſiſches Pferd nicht — und hatten je zwei 
ann zur Bedienung. „Demnach“ — ſo ſchließt das 
Blatt, „ſcheint zwiſchen Rußland und Delterreih eine 
ſtarke freundſchaftliche Annäherung erfolgt zu ſein.“ 

* [Die Lanzenfähnchen unſerer Ulanen.] Es dürfte 
ſelbſt vielen activen wie inackiven Militärs, wie auch 
dem großen Publikum, und namentlich jezt, wo alle 
Cavallerie-Regimenter mit Lanzen ausgerüſtet werden, 


Fähnchen an den Lanzen der Ulanen nicht wie ſonſt in 
preußiſchen Landen oben ſchwarz und unten weiß iſt, 
ſondern gerade umgekehrt: oben weiß und unten 
ſchwarz. Von competenter Seite wird darüber 
folgende Aufklärung gegeben: Bis zum 4. April 
1815 führten fjämmilihe Ulanen-Regimenter in 
ihren Fähnchen an den Lanzen ihre fo- 
genannte Regimentsfarbe, wie fie in Aufſchlägen, 
Epauletts eic. getragen wurde. Bei dem am 4. April 
1815 bei Berlin vor dem König ſtattgehabten Manöver 
müſſen wohl die vielſeitigen und bunten Fähnchen auf- 
gefallen fein; denn es erfolgte eine königl. Cabinets⸗ 
ordre, welche anordnete, daß fämmtlihe Ulanen⸗ 
Regimenter fernerhin Fähnchen unten ſchwarz 
und oben weiß zı führen haben. Die Gabineis- 
ordre lautet: „Zufolge einer Benachrichtigung 
des Oberſten v. Rauch haben des Königs 
Majeſtät bei dem am 4 d. Tits. hier ſtattge⸗ 
fundenen Manöver bemerkt, daß die Ulanen-Regimenter 
die Flaggen mitunter nicht vorſchriftsmäßig trugen, 
indem es höchſtdero Abſicht ſei, daß dieſe Flaggen 
durchgängig unten ſchwarz und oben weiß geführt 
werden ſollen. Berlin, den 4. April 1815. — Wir be- 
merken hierzu, daß die Löſung des Räthſels ſehr ein- 
Die preußiſchen Farben ſind eigentlich nicht 
Iſchwarz-weiß“, ſondern „weiß ſchwarz““, da in der 
Heraldik immer die vornehmere Farbe vorangeht; 
weiß (Silber) und gelb (Gold) ſind die vornehmſten 
Farben; dem Weiß gebührt daher der obere Plah, 
Ebenſo find die ſächſiſchen Farben weiß⸗ grün, die 
hamburgiſchen weiß-roth etc. 

* [Die Erkrankungen an Genickkrampf! (Meningitis 
cerebrospinatis) haben in Berlin in auffälliger Weiſe zu- 
genommen. . 

Kopenhagen, 2. April. Die in Klampenborg geplante 
Schönheitsconeurrenz iſt, da ſich im Publikum und in 
der Preſſe moraliſche Bedenken gegen eine Ausftellung 
weiblicher Schönheiten in ſehr heftiger Weiſe geltend 


Secretär ernannt und der Regierungs. Gecretariats-⸗ gemacht hatten, aufgegeben worden. Es waren ſchon 


zahlreiche Anmeldungen eingelaufen. 


Schiffs⸗Nachrichten 

Gothenburg, 29. März. der Dampfer 
von Sunderland, paſſirte am 26. März 39 Meilen 
DR. von Goutar Point einen zweimaſtigen, anſcheinend 
engliſchen Fiſcherdampfer, welcher in etwa 1½ See 
meilen Entfernung vom „Björn“ plötzlich kenterte und 
ſank. Des heftigen Sturmes wegen konnte der „Björn“ 
keine Hilfe leiſten. 5 


Zuſchriften an die Redaction, 


Dem Herrn Zurnlehrer vom Fach ſei Dank für feine 
richtigen und wohlgemeinten Rathſchläge. Solch' ruhige 
ſachliche Mahnung kann der Sache nur dienlich ſein 
und deshalb freut ſich Schreiber dieſes über das ge- 
zeigte Intereſſe des Kerrn Einſenders. 5 

Der Abgang vom Geräth muß präciſe fein, um eine 
Uebung, wenn fie ſonſt gut war, tadellos erſcheinen zu 
laſſen. Die Leitung des Turn- und Fechtvereins iſt nach 
Möglichkeit beſtrebt, durch die Vorturnerſchaft nicht 
allein auf gute Haltung bei der Uebung ſelbſt, ſondern 
auch beim Zu- und Abgang vom Geräth zu achten. Die 
Kritik hierüber ſoll uns ein Sporn fein zu noch größerer 


— 


„Björn“, 


[Achtſamkeit. In Betreff der Bemerkung der Uebungen 


am Bock mit vor- und hintergeſtellter Schnur ſei ent- 
gegnet, daß ſolche Uebungen in maßgebenden Vereinen, 


wie z. B. der Berliner Turnerſchaft, auch für jüngere 


Riegen vorgeſchrieben find. In dem Buch: „Uebungs⸗ 
tafeln für das Riegenturnen“, herausgegeben von dem 


inzen E Vorſtande der Berliner Turnerſchaft, iſt für den 3. Zug 
geltenden Beſtimmungen iſt das höchſte zuläſſige einſache 
Gewicht für einen mit der Poſt zu befördernden Brief 


— es giebt 1. bis 1. Zug — vorgeſchrieben: Grätſch⸗ 
ſprünge über eine allmählich höher zu legende 
Sprungſchnur zwiſchen dem Bock und dem Nieder ⸗ 
ſprungsort und zwiſchen dem Breit und dem Bock. 
Aljo die zweitjüngſte Lurnklaſſe ſoll das machen. Wenn 
die zweite und erſte Turnklaſſe die Uebung macht, ſo 


als der Bock geſtellt iſt, während in dem vorliegenden 
Falle die Schnur beträchtlich unter der Bockhöhe blieb, 
wodurch die Uebung leicht iſt. Letzteres iſt ſicher dem 
Herrn Kritiker entgangen. 5 


g die ſehr ſtörend wirke und drin⸗ 
gend Abhilfe erheiſche. die Handels- und Gewerbe⸗ 


dafür zu thun, daß die chigen pot eines einfachen 


ein eminent beruhigendes Friedenszeichen entdecht, in 


aufgefallen ſein, daß die Farbenſtellung in den kleinen 


ſoll die Schnur allmählich ſo hoch und höher kommen, 


Eine ſichere tiefe Kniebeuge nach der Uebung zu 
machen, war abſolut unmöglich, da der Fußboden des 
Saales zu glatt war. Bei jedem Niederſprung ruiſchte 
die Matratze etwas weiter, jo es mit Mühe ver- 
knüpft war, überhaupt ſtehen zu bleiben. Auch das 
Anlaufen und der Sprunganfang war dadurch ſchwierig 


und beeinflußte die gute Haltung. 
miniſterium des Keußern die Bitte zu richten, es möge in ee 


ung 
Ein altes Mitglied des Turn- u. Fecht⸗Bereins. 


Standesamt. 
Dom 5. April, 

Geburten: Feuerwerker Paul Wagenknecht, S. — 
Tiſchlermſir. Robert Schulz, T. — Kaufmann Wilhelm 
Manneck, S. — Arb. Johann Hubrecht, T. — Arbeiter 
Andreas Carl Schwarz, T. — Werftarbeiter Auguft 
Plaga, T. — Arb. Leopold Nieſewandt, T. — Arbeiter 
Guſtav Golke, S. — Arb, Wilhelm Bartlewski, S. — 
Unehel.: 1 G. 

Aufgesote: Schneidergeſelle Buftan Grube und Emma 
Mathilde Augufte Wulf. — Arbeiter Guſtar Albert 
Bigoit und Wilhelmine Magdalena Schenk. — Gerichts- 
Affeffor Ernſt Guftan Plagemann und Caroline Johanna 
Wilhelmine Luiſe Kruſe. — Seefahrer Friedrich Auguft 
Hill aus Heubude und Anna Marie Ziplinski von hier. 
— Arbeiter Carl Hermann Rautenberg und Kenriette 
Pauline Packheiſer. — Malermeiſter Richard Robert 


— 


Johann Gottlieb Hoffmann und Barbara Kurſch. — 
Schmiedegeſelle Wilhelm Farſchmin und Hulda Charlotte 
Albertine Siegler. — Schneidermeiſter Franz Karlinshi 
hier und Balsska Bergmann in Sobbowitz. — Maſchiniſt 
Heinrich Ferdinand Schwarzkopf hier und Ida Liſette 
Bujack in Nobel. 

Heirathen: Krb. Johann Rudolf Klein und Johanna 
Dorothea Franziska Fuchs. j Kart Gottlieb 
Neumann und Augufte Freitag. — Kutſcher Auguft 
Benjamin Groß und Wilhelmine Bierfreund. — Schuh⸗ 
machergeſelle Gottlieb Kunz und Juſtine Langhans. — 
Geilergef. Karl Wiszniewski und Johanna Zelmanski. 
— Fabrikarbeiter Franz Ludwig Johann v. Bykowoki 
und Caroline Wilhelmine Bunkowski. — Maſchiniſt 
Karl Wilhelm Senkowski und uguſtine Emilie 
Ganswindt, geb. Trephows hi. 5 

Todesfälle: Frau Emma Wrobbel, geb. Sennert, 
30 J. — Wittwe Marie Schulz, geb. Depp ke, 68 J. — 
S. d. Arb. Auguft Karſchewski, 3 J. — ©. d. Schuh⸗ 
machergeſ. Johann Trubull, 14 T. — G. d. Zinngießers 
Theodor Etold, todtgeb. — Ehemalige Nätherin Emilie 
Henriette Imhoff, 67 J. — S. d. Krb. Emil Wonnack, 
6 M. — Poſtſchaffner a. D. Chriſtian Dreher, 81 J. 


Am Sonntag, den 7. Aprit 1889, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Eonfiftorialrath Franck. Nachmittags 2 Uhr Archi- 
diaconus Bertling. Beichte Sonnabend 1 Uhr und 
Sonntag are r. Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, 
Wochen-Gottesdienſt Archidiaconus Bertling. Nachm. 
6 Uhr Paſſionsandacht in der engliſchen Kapelle (Feil. 
Geiſtgaſſe 80) Conſiſtorialrath Franck. 

Engliſche Kapelle (Heil. Geiſtgaſſe 80). Vormittags 
11 Uhr eee der St. Marien -Parochie 
Diaconus Dr. Weinlig. Mittags 12 Uhr Sinder- 
gottesdienſt der St. Marien-Parochie Conſiſtorial⸗ 
rath Franck. 

St. Johann. Vorm. 9½, Uhr Paſtor Koppe. Nach- 
mittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte 
Sonntag Morgens 9 Uhr. Donnerſtag, Nachmittags 
5 Uhr, Paſſions andacht Prediger Auernhammer. 

St. Catharinen. Vormittags 92 Uhr Paſtor Oſter- 
meyer. Nachm. 5 Uhr Archidiaconus Blech. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Freitag, Nachmittags 5 Uhr, 

aſſions-Andacht in der großen Gacriftei Paſtor 
ſtermener. 

Spendhaus-Kirche. Vorm. 9½ Uhr Prediger Blech. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vormittags 9 
Uhr Prediger Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr 
Prediger Schmidt Beichte um 9 Uhr früh. Donnerſtag⸗ 
Nachm. 5 Uhr, Paſſionsandacht Prediger Schmidt. 

St., Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Fuhft. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morg. 
9 Uhr. Nachm. 1 Uhr 99 f 5 0 und Abends 
6 Uhr Vortrag über Jeſala 53, 7—9 in der großen 
Gacriftei Miſſionar Urbſchat. Mittwoch, Abends 7 Uhr, 
ane in der großen Sacriſtei Prediger 
Kevelke. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10½ Uhr 
Gottes dienſt Divifionspfarrer Köhler. Nachmittags 2½ 
Uhr Kindergottesdienſt Diviſionspfarrer Collin. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9½ Uhr 
(Sommerhalbjahr) Prediger Koffmann. Communion. 
Vorbereitung zur Communion 9 Uhr Morgens. 
Abends 5 Uhr Paſſionsgottesdienſt. 

St. Bartholomäti. Vormittags 9 Uhr Eonfiftorial- 
rath Hevelke. Nachmittags 5 Uhr Paſſionsandacht, 
derſelbe. die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Guperintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. Freitag, Nachm. 
5 Uhr, Paſſionsandacht. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte um 9 Uhr in der Gacriſtei. Nachmitt. 
3 dach Kindergottesdienſt. Nachm. 5 Uhr Paſſtons⸗- 
andacht. 

Mennoniten-Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Prüfung 
der Täuflinge Prediger Mannhardt. 

Kindergottesdienſt der Gonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Diahonifjenhaus- Kirche, Vorm. 10 Uhr Predigt Paſtor 
Kolbe. Freitags 5 Uhr Paſſionsandacht Paſtor Kolbe. 

KHimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer Vorm. 9½ Uhr 
Gymnaſial-Oberlehrer Markull. Kein Abendmahl. 
Donnerſtag, 6 Uhr Abends, Paſſionsandacht. 

Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 9½ Uhr Pfarrer 
Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde derſelbe. Donnerſtag, 
Abends 6 Uhr, Schriftauslegung Dioiſionspfarrer 
Köhler. Freitag, Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht 
(Borbereitungsrede zum heil. Abendmahl) Prediger 
Pfeiffer. Sonnabend, Abends 7 Uhr, Paſſions- 
andacht, derſelbe. 

Heil. Geiſtkirche« (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 
Freitag. Leſegottesdienſt. 

Ap. luth. Kirche, Mauergang Nr. & (am breiten Thor). 
10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. 6 Uhr 
Abendgottesdienſt. Freitag, Abends 6 Uhr, Paſſions- 
andacht, derſelbe. f 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mil 
Aud 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr Desper- 
andacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
9½ Uhr Bicar Zietarski. Nachmittags 3 Uhr Desper- 
andacht. Mittwoch Paſſionspredigt 9 Uhr Vicar 
Rucins hi. ‚ 

St. Joſeph-Kirche. 7 Uhr hl. Meſſe und Frühlehre. 
Borm. 9½ Uhr Kochamt und Predigt. Nachmittags 
3 Uhr Desperandacht und Paſſionspredigt. 

St. Brigitta. Militär-Gottesdienſt früh 8 Uhr, heil. 
Meſſe mit deutſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. 
v. Miczkowski. — Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 83/, Uhr. Nachmittags 3 Uhr Besperandacht, 
Freitag, Abends 7 Uhr, Vesperandacht mit Paſſions⸗ 
predigt. ® 

St. Hebmwigskirhe in Neufahrwaſſer. Vormittags 
32 Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie relisiöje Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. 

Baptiſten⸗ Kapelle, Schieſſſtange 28/4. Vormittage 
9½ Uhr und Nachmittags 3, Uhr Bottesdienit, 
Montag und Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Heiſtunde. 

In ber Kapelle der apoftoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 des Vormittags 10 Uhr der Kaupt⸗ 
gottesdienſt, des Nachmittags 4 Uhr die Predigt, 
Zutritt für jedermann. 

Rpoſt. - chriſtliche Gemeinde, Kolzgaſfſe 13. Jeden 
Sonnabend und Sonntag, Nachm. 5 Uhr, Schriſt⸗ 
auslegung. 


7 2 


Stamm und Emma Amalie Bertha Wilda. — Arbeiter 


u 12 000 Bal 1 80 95 für Speculation und Export 
en, davo 
a k öher. Mibd 


am Dienſtag, den 9. April, Nachmittags 1 Uhr. 
Tages- Ordnung. 
E A. Serfenflihe Giyun >; 
Dankſchreiben. — Mittheilung von der für die nächſten 


5 Jahre feſtgeſtellten Börſenmiethe. — Wahl von Mit- 


‚gliedern zu einer gemiſchten Commiſſion. — Cöſchung 


einer Gründſtücksbeſchränkung. — Verkauf einer Land⸗ 

arzelle. — Nachträgliche Genehmigung einer ausge ⸗ 
führten Gasrohrleitungs- Verlängerung und Bewilligung 
der Koſten. — Erſte Leſung von Ekats pro 1889/90: 
a. des allgemeinen Dermaltungsfonds, — b. der Forft- 
und Dünen Verwaltung, — c. der Fandels-Anſtalten, — 
d. des Polizei⸗Verwaltungsfonds, — e. des Wohnungs- 
ſteuerfonds, — k. des Grund- und Gebäudeſteuer⸗ 
Zuſchlagsfonds, — g. des Kundeſteuerfonds, — h. des 
Kirchenfonds, — 1. des Stadtmuſeums. 

B. Nicht öffentliche Sitzung. 

Unterſtützung. — Bewilligung einer Ehrengabe. — 
Wahl a. von Schiedsmännern, — b. von Armen- 
Commiſſions-Mitgliedern, — c. eines Beiſitzers für ein 
berufsgenoſſenſchaftliches Schiedsgericht. 

Danzig, den 5. April } 
Der Vorſitzende der Gee 

effens. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 5. April, (Abendbörſe.) Oeſterr. Credul⸗ 
actien 251%, Franzoſen 204/, Combarden 83, ungar. 


4 Goldrente 88,70, Ruſſen von 1880 92,30, Tendenz: feſt. 


Wien, 5. April. (Privatverkehr.) Oeſterr. Credit 
actien 298,50, Franzoſen 241,50, Lombarden 100,00, 
Galizier 207,50, ungar. 4 Goldrenre 103,15. — 
Tendenz: feſt. 


Paris, 5. April. (Schlußcurſe.) Rmortiſ. 3% Rente 


83,05, 3% Rente 85,47%, ungar. 4% Goldrente 86,81, 


Franzoſen 508.75, Lombarden 227,50, Türken 15,52½, 
Kegypter 3,12. Tendenz: feſt. — Rohzucker 88% 
loco 43,50, weißer Zucker per April 47,20, per Mar 
47,50, per Mai-Zuni 47,70. Tendenz: behauptet. 

London, 5. April. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
98½, 3 preußische Conſols 106, 5% Ruſſen von 
1873 102½, Türken 15%. ungar. 4 Goldrente 85 /, 
Kegupter N. Platzbiscont 1/ÿ1 N. Tendenz: feſt. 
— Havannazucker Nr. 12 18½, Rübenr ohzucker 17½. 
— Tendenz: feſt. 

Petersburg, 5. April, Wechſel auf London 3 M. 
93 50, 2. Orient Anleihe 99%, 3. Orient-Anleihe 100. 

Kamburg, 5. April. Die heutige Petroleum - Auction 


a 
Cari Holle, Hamburg, eröffnete mit 6,45, höchſt 6,47, 
RAT 1 6,46. Duratamitt 6,18 dA, Der- 


kauft wurden 8. 
I. April. Bankausweis, Baarporrath in 
gelb 123578 000, Bgarworralh. n Eilper 12 0 00h. 


orteſeuille der Hauptbank und der Filialen 987 695 060, 
otenumlauf 2887 872 000, laufende Rechnung der Bri- 
naten 1000, Guthaben des Staatsſchatzes 61703000, 
Sefammtvorichüiffe 273 963 000, Zins- und Disconto-Er- 
trägniſſe 92,3 000 Fres. Verhältniß des Notenumlaufs 


zum Baarvorrath 78.34. 


2 A { 
ten 24.095 000, Guthaben des Staats 12 359 000, Noten- 
veiete 13 139 000, Regierungsficerheiten 15 710 600 Eſtr. 
Brocentverhältnik der „ zu den Paſſiven 398 
0 


Baumwolle. (Schluß. Bericht.) 


M 
Juli 5% do., per Juli-Auguſt 57/8 do., per Kuguſt- 


Int. 5¼ do. per Ok 
November Beiember 55.16 do., 


59% d. Werth. 5 

Newnortz, 4, April, lerne e.) Wechſel auz 
Bonbon J. 85½ Cabſe Transfers .39½, Wechſel auf Pauls 
5.18/½6. Wechſel auf Berlin 95¼½, 4% fundirte Anteils 
1285, Canadtan-Bacific-Reiien 4%. Central -Baciftc- Het. 


33½, Chic. North Weſtern ct. 10% Chic., Diilm.- u. Gl. 
Paul. 4½¼85, Ilſinois Centralbahn-Actien 110% Lalle⸗ 
Shore-Michigan-Souih-get. 1019, Louisville u. Naſgeine. 
ellen 62 Erie-Bohnacken 2775, Erie ſecond ; 
103, NRemnark - Gentral- River-Actien 107½ 
acific-Breierreb-Actien 60¼, Norfolk- u. Weit ve 
en b ee n eee 
/, Couis- u. St. Franc. Pref. Act. 57¼, Union-Bacifice 
Actien 60%, Wabaſh, St, Louis-Bacifie-Brei.-Actien 26. 


Rohzucker. 


Danzig, 5. April. (Privatbericht von NDito Gerike, 
z : feſt. Heutiger Werth iſt 17,15—17,30 M incl. 
er 10 dRenbem. ab Deanfitlager Neufahrwaſſer. 
ermine: 
do., Juni Juli 


A 0. 

Abends. Tendenz: ruhig. Termine: April 17,0 . 
äufer, Mai 17,60 Mi 155 Juni Juli 17,721/2 M do., 

Suat 1785 Mn do. Oktober Deibr. 13,75 M do. 


Berliner Viehmarkt. 
(Telegraphiſcher Bericht der „Danziger Zeitung“. 

Berlin, 5. April. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 150 Stück geringer Qualität, von welchen 50 zu 
Montagspreiſen verkauft wurden. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 890 Stück. 
Tendenz: Inländer glatt geräumt. Bezahlt wurde für: 
2. Qual. 35—51 M, 3. Qual. 35—51 M per 100 % mit 
20% Zara. In Bakoniern (135 Stück) war wenig Umſatz. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 866 Stüch. 
Tendenz: ruhig. Beiahlt wurde für 1. Qualität: 46—55 
Pf., 2. Qualität: 32—44 Bi, per bi Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verhauf geſtellt 521 Stück; 
Tendenz: ohne Umſatz. 


Wolle. 
London, 4 flpril. Wollauction, Gute Auswahl, leb- 
hafte Betheilisung, Preiſe feſt, behauptet. 


a Schiffslijte. 

Neufahrwaſſer, 5. April, Wind; O. 
Angekommen: Leif (SD.), Kjelſen, Moß, leer. 
Geſegelk: Rembrandt (GD.), Blauwboer, Amſterdam, 

a Puflnrgten G90, Sbemſten Londonderry Getreide, 
ia ngton (SD.), Siemſſen London N 3, 
Im Ankommen: Dampfer „Der Preuße“, Bark,Alſen“. 
. . ̃ꝗ ̃—‚ſbw&ł!ỹ! A r 


Fremde. 


iick a. Ziegenhof, Fabrikbeſißer. Mach a, Stoly Ober- 
Slender Arg a. Seefeld Gutsbeſitzer. Günther 
8 Marienſee, 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſcher 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil un 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratenih zs 
A. W. Kafemanv, ſämmtlich in Danzig. 5 

ie een RAR DANEBEN UND 


Für Taube. f 


Eine Perſon, welche durch ein einf. Mittel von ar 
Taubheit u. Ohrengeräuſchen geheilt wurde, iſt bereit, eine 
Beſchreid. deſſ. in deutſcher Sprache allen Anſuchern gran 

u überſ. Adr.: J. H. Nicholſon, Wien IX., Kolingaſſe Be 


eingerichtet wir 


häfen 57 5 175 Neva“ I 


ES 


Klniskborger 


Pferde-Lotierie. 
1 am 15. Mal al 


Internationale Ausstellung 
für Hausbedarf und Nahrungsmittel. 
1 Shlußtermin für Anmeldungen 15. April 1889. 

| Die Leitung 


Arthur Brancken, I, Schriftführer; N. Corneln, Vorſitzender; 5 

C. Emundts, Rechtsanwalt; 8. Königſtein, Bau-Unternehmer; 1 
A. RERn, W. e K. 3 8 — 3 Ga 1 687 5 
— — 


Das Bureau 
Die glückliche Geburt N) 155 x 
Ba gider General - figeniur Der Gustav-Adolf-Bote 
einr. Stobbe jun. 
Aae e ert . gttliniſchen Feuer- für die Provinz Westpreussen. 
en bee pril 188 Verſicherun 9 -Auſtalt In zwangslosen Heften herausgegeben vom Vorsitzenden 
SS:S:3SSES3SS8 f des Danziger Hauptvereins der evangelischen Gustav-Adolf- 
Beim m Untergange e Gr. M. S. Eber befindet ſt Pal Stiftung auf Kosten und zum Besten des Vereins, 


hat 925 e eee Langenmarkt 37, J. 2 BR 5 12 
Pape, 


Mer Sohn, der Oberboolsmanns⸗ 
8 
Wilhelm Dormann General. Agent. (6363 


Mai — October 
1889. 


1. Hauptgewinn: Eine hochelegante complette vierspännige Equipage. 
2. Hauptgewinn: Hine complette zweispännige Equipage. 
8. Hauptgewinn: Eine Ran 1 Equipage. 


27 elegante Luxas- "und Gebrauchspferde, 
1095 mittlere und kleinere Silber-Gewinne. 


Loose à 3 Mark sind in der Expeditien 
der ad Zeitung“ zu haben. 


Von A. W. Kafemann in Danzig ist zu beziehen: 


Die e eine 5 Dampimühle beffisefide Deutihe 5 


Müller ⸗ und 1 


zu Dippoldiswalde in Sachſen eröffnet am 1. Mai neue Curſe. 
Broſpecte gratis. (6300 


L. G. Homann u. F. A. Weber, 


Buchhandlung, Langer Markt 10. 


1 XI. Maticnbunger 
Herdemarkt-Totterie, 


beſonderer neige hiermit ſief⸗ 


5 deklamatoriſche Feſtſpiele und 1. Einzelvorträge ach ſe Jenn acht schrift ich ſich an 
von 


Guſtav Ad. Meyer. 


2 Bogen 80 broſch. Preis 0 Pfg. . 5 
Zu beziehen durch alle LESUNGEN und gegen Einſendung 20 Glasmacher 


von Poſtmarken direkt von dem Dans ſowie Motger und Eintrager 
K. . 1 werden zu ſofortigem Pat ar 


168 Machwin von hier einge- 


gen. 
ans, den 3. April 1889, 5 0 Al. 11 om 0 155 
Königl. Amtsgericht X. Porto u Liſte 30 


Bekanntmachung. J. Fuhse, Berlin W. 


Der für den hieſigen Ort non Zelegramm-Abdreiie 
dem unterzeichneten Eiſenba Ä Fuhſebank-Berlin. & 


Betriebsamt beſtellte Nollfuhr Nur Geld gewinne 
la - 7 Ei 13 05 Haus- u. Grundbeſitzern, I 5 
it Bel b 9 3 welche zu einer Eingabe wider die Gebäudeſteuer ER RL: e Ff. 5. 800 der 
ihre Unterſchrift geben wollen, ſtellt Liſte und e e r Ziobnungen nd auf ber Fabrik 
Betlitong-Enimurf des Centralverbandes der Haus⸗ 


ück gil und Grundbeſitzer⸗Bereine Deutſchlands zu dieſem -; 
5 die Ms 1 id. 8 30. ck zur um Kundegaſſe 53, parterre, het für 


der 2 5 % . — i 
Der Haus- und Grundbeſitzer⸗Verein ea t been 
. | h N l | f "Dresden. (8329 
I 0 el: II} N = er n je Mann, gel. Matertalift,. 


zu n 
Forderungen auf eit Jahren in Comipie lg 


Russland und Polen geruchlos und ſchnell trocknend bew. Seine. Cemfoft. Lager 
mf werden gekauft oder zum Reiſe 


8 Gebeauch 1010 d zu ſtreichen, e e außer oder 


betrübt mit. (6379 | — ind d Krank it Mil eko SL ciell geeignet — - 
888575 ale Berl, 1889. 5 1 A Gauipage. en an t die Idas S nial- u. Deos. Kang 7 155 Æ*nꝶ I. ci 115 
Menüs nalen, a cannese azar, ; 30 Pf. Engros für De reiben, ee A. Salt, Danzig. | 
Ind Frau. Ane melde er Frauenzeitung, Jult er u de 10 a 
enen mac. 50 rss Mi ueber eand und meer, Gedächtnis Kaiſer Wilhelms I. boge zur uam an 
bean unten 2 e if it iu bee Binden ver- Gartenlaube, N am 9. und 22. März Brennerei: Verwalter. 
; Geeignete Bewerber wollen u 
. 504 0 125 M 9 All 1 in der Schule. Einreichung einer Abſchrift ihrer- 
Inhaber der Kaufmann Wi cn (1 uch für e 


u. ſ. w. u. ſ. w. 
Rs 00 Abonnement 


G. Homann u. 5. A. Weber, 
Buähandiuns, Langer Markt 10 


wen 
8 p. Strafen, ide ne 


5 Noweil der Vorrath reicht, 


Gef. Adreffen u. Nr. 6361 in d. 
nkasso empfehle Gebrauch zu a der unangenehme Geruch und das Expd. Bi Zeit beten; 

angenommen. Letzteres ertolgt Aknöpf. schwarze Glac6-Handschuhem. Raupen M 2,50. 09 langiame hleelae-Sractnen, Bas ae Bellerne 10 Ana in TT 

ostenfrei; 8 328. der Anmendung, daß Jeder das Streichen ſelbſt vor Ein erfahrener Landwirt 

in 18 e 6 * - Schlupf-Handschuhe 3.25. nehmen 86 Jah lt, ſucht geſtützt f 

Grone der Her era aus Ha. orient, Lammleder. x fe u e he When wie Oelfarbe) Saut eh tungen 1 Bren. 
ronau, A:titädt. Graben 970. - und farblos (nur Glanz verleihend) vorräthig. 8 der Rüb t t 

Hubert Gohmann, Heil. G ift- sion ER an tee b. Garantie für Haltbarkeit und Sitz. b Zuse tier e u eine 


18 2 10, N Me liebe man an das 


ken W V HRealisatlons-, 


0 ea e welche 


{ geleert werden. Inkasso- und Aus- 


die in dieſe Käſten niedergelegten 


Muſteranſtriche u. Gebrauchsanweiſungen 185 an Rade Doſſe, 8 1250 
in den Niederlagen. en erbeten. 


Franz Chriſtoph, Berlin at Be 


Nichteonvenirende Paare werden eingetauscht, 
Versand bei Angabe der Nummer per Couvert, 


ö es ion 
Auf. 1235 werden ebenſo ausge. - Filig . ; 
unE a ao © Ben kunkis Bureau erfinder und e 1 Des echten Fußboden- Ki 3282 2 5 
5d hen nternehmers abgegeben J. Kalina, 5 8 (0853 % i 25 


(6310 
danzig den 2. Aprit 1888 ee ee, 
Kal. Biienbahn-Be rlebs- mt. Berlin 955 Alte Leipzigerstr. 21 


46 Jägerstra 
Bekanntmachung. 72 genden. . und Referenzen Gustav Lohse, Ban 


1 era Ber hiefigen Gasanftatt n Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen 
a 2 ju pro- Bergmanns empfiehlt als hervorragende Specialitäten bigen Seidenstoffen pet.: Krautkleider“. Billigste Preise, 
— ungeie hr Sommerfprofjen-Geife LOHSEs Maiglöckchen Seiden- 115 Sammet-Manufactur von N. NH. CATZ in Crefeld. 


e — ———  ——————— 
elt ich — wird e bolitändigen Entfernung ber IN LOITSES Maiglockchen Toilette- Seife ter [rauen N e Comtoir 


zum Berhauf geſtell ommerſproſſen pr. Stück | x 175 75 . 9 7 Be 
Eub del: Carl ds 80 cr 3 LOLSEs Gold-Lilie LOHSEs Lilienmilch-Seife Kefir gel reinblütiser Keerde von 2 Zimmern, | 
enn a Dienen ee] 26 Stück Jungvieh, I. Fete hoc, aeiesen, zum 


11 EN Bons Opin, Gr. 121 |LONSES Syringa (Flieder) 1815 e 
i fahren bereitet, ſowie echte 1 10 unter au 6309 in der 
Lon Lauma! Bude {ologne trockne Refirpiige , Mullen, 19 Fürſenſe re 8 si edein 
Neu! Kaiserin- Parfüm Neu! zur Geibftbereitun direct be-Imit vo üglichen Formen, ihmarı lenmarkt 31 
Bei Ankauf obiger Erzeugnisse bitte genau auf meine iogene Pr ma-Qualttät tät, empfiehlt und weiß gefleckt. 19 nach U 
— ben In allen guien u . am | zu kaufmänniſchen Preiſen (6306 Beeten e Ce bis 0: a er. ſiſt eine herrſchaftliche Woh- 
a Aud en guten ar u Tien un ee etc. U 
8 Dom. Racınniewo, „Jof Unislam, nung von 4 Zimm., Entree, 
> Hermann Lietzau, rel 812 füche, Boden und Keller per 


Apotheke und Droguerie. . 


Niederlagen in Danzig bei 55 5 7 Lenz, Albert Neu- 
mann, Carl 3 Hunde 5 kenn Holm. 1. BR 


Ser und S 0 


jed, Art, grosse Auswahl von sehwarzen, weissen u. fur- 


Wir bitten, Offerten portof 
und verſtegelt mit 5 5 Auficri 
* 


„Gebot a heer“ 
bis zum 23. April 1889, Mittags 
12 Uhr, im I. Bureau des 5 
hauſes einzureichen. 
Danzig, den 24. März 1880 


Curatortum 


niſiren 
befördert (6362 


9 Wetzel, 
. 


f : fofort zu verm. Näh. daſelbſt. 

der Gas-Anftalt. | Für die Küche: Bewährteſtes Mittel gegen Kopf. Bergmann’ Heirathe:befuh. | grp 
Hinze. ann, wo 112 keine Niede ſchmerzen, Migräne, Neuralgiſche feinſt packt un. teen Ein Beamter, größ. Stadt Wpr., 
Schmerzen, Rheumatismen, Keuch⸗ Botar-Behalt giebt der dar ene 33 J., Jungael,,_1800 U 


“ kommen, 3000 UL DBermögen, £ 
jugendliche Friſche und erzeugt 100 beh. Verheir. b. Bekanniſch. 4 h 
ante Fachzeitſchriflen liegen fort-- 

an im 


huften n. A. 
Doſis nach ärztlicher Verordnung. 


le. N mit guten Eigenſchaften 


f d Vermögen, auch vom Lande, 
(Für Erwachſene in der Regel 1—2 Gramm) . Carl 5 un ' 
in en ü 1 Ko. D 10 78 9 5 Nr, 38 „Opitz Pe ar Gel. Abr. 1 nit nah, Angaben Neſtaurant zum 
\ ur . ohne smanbeder iſt T. & Mort 93 1 ipyrin Laaf „ Woll ſind bald. unter Nr. enen u der Luftdichten 
I vollzieht ſich onen li 9e FL. Be Zu haben in allen polen; man e aus⸗ ve 5 dn Dirſchau bei Deen Ee d N 110; art 
indem zu Oſtern d. 3. e| Aus 1 drücklich „Dr. Knorr's Antipyrin.“ Jede Origi⸗ Apotheker Menſing. (6094 Hunde ein ERSTE ATS? 


SER NUR TT leich einen ge-|zur gefl. Benutzung aus. 
als -Büche ‚trägt den Namenszug des Erfinders Suche von ſog 
eee Ceppidj- Ereppen Stangen, Lene ee lee ee e eee 


25 2 „der Sexta beainniimit 5 Liter Waller 16 C e 8 8 Br en atenticte forgie gewöhnliche Defen 
5. 91218 Vormittags niemals a ganz vor- RR Bu ne a e e Jabzl: In pector 

Na reiht, waste Estee e f beim bei Frankfurt a. Main. 9500 1 And e 

der Ferien werktäglich Jormitt 90 SE — 

im Fonſerenzimmer ber Mittel Walther Weißenborn 8 Saathar toffeln. Vorläufige Abſchrift der Zeugniſſe 


i und jelbitgeihriebenen Lebenslauf b: 
n 2. April 1889. e eee ee Imperator verkäuflich pro Ctr. Abe 0 Antwort en 5 Bon;beute,e 


RE AB | Eibinger Doppel⸗ 

An ae (6315| 0 n Burand, Bockbier 5 

i ee Odin u. Gr. Trampken. 85 g. Steinmahe, 8 

h ? um ini t - a] * 1 

An Ordre Deren | e e,, f 
ind verladen von den Herren ichſe „Br. Garten bel Bralöin._ Inſpector, 

e de en O. Siger u. Co 4. Sun Sglagloleh sten at, ee 

per D. sl erh" 110 5 905 ben. * + +9 Kauf auch miethsweise und 150 Felt-Lämmer i Ae in Abbau Lichtfelde bei 
F e Vorſtellung noth- Sonnabend, den 6. April er 
onnabend, de 2 


hagen und per D. „Sb hier N 1 z 
5 Nr. 2172 298, 353% 05 
e Balean, ZA Stahlſp ähne Sud. Zimmermann Nchf., Danzig, ein elle we bende “ fir, 
5 2 über 1 e „ EA ſprungfühige Holländer ee zur Gröffnung : 
a e 5 cn, Zucht- und Nu Auction ulm, bir 5 Statten Schleſger. Gr. Künfier + Cancert 
uU 1 ma un ubpieh- uc on ſtehen zum Verkauf bei Philipfen, Suche von fefort ein gebild. Bites 0 uam). \ 


1 wollen ſich ſchleu⸗ 
nigſt melden bei (637 H ſch h 
and U E 38 Altfelde Kriefzohl b. Hohenitein Weſtpr. Kindern (adpen ud Es ladet ergebenſt ein (6353 


ches il | 
die entiprechend höhere Slafle|Durdinü mit 24 Liter 


5 ER und Ae 
hämmer, 

6 Brechſtangen, Vohrſtahl Alla 

empfehlen * billigt WE unter Garantie, 

Felbbahnen 


eu! Treu) 


Hl. Geiſtgaſſe 23 


(früher Selonke). 


Otto Piephorn. 


N filr bie Sünde, bei ber Feen vor dem Gaſthauſe des Herrn Dontua Holländer gleich e 2a gib = . Zengler. 
Nach Liverpool en am Donnerſtag, den 11. April cr., Zucht-Vieh anituh. Adr. ur a in ber Er Fine Almer Dapge 
mit Murten den nach Nachbar- 1 Uhr Nachmittags. pedition dieſer Zeitung erbeten. (Hündin, grau, mit weißer Bruſt, 


W. Unger, 


\ Es werden von Ae des landwirthſchaftlichen Vereins e er per Hohen eins gew. Neiſender, bisher f. 11 515 Jahr alt) hat ſich verlaufen 


Hälfte Apri Schenwieſe zum Verkauf geftel landw. Maſchinen thätig, mit und iſt gegen ne 


Langenmarkt Nr. 2 Stück 1 bis 2 15 5 Zuchtbullen, 29 Stück 1 bis Ein rungfähiger Bulle, ausgedehnt. Bekanntenkreis u. d. n in der Abler⸗Dre⸗ 
. — Dito Biepkorn. ER neben der Biete 2 jönrige Fürſen, N Miihe 10 Stick 2 jährige Ochfen, e onate alt, gröh, Belitern Oſt. nch in obiger 2 he an: weagler 03305 
Fiir We Die Bedingungen werben im Termin begann demacht e Iragende Fexfen. aach es, and. kene Confim: en 
i UN) : 5 ib Aran a. Ff Arlt keln Stellung. Off. u. 6370 in Druck und Verlag : 
Der DON, See 14. teien 5. 1er ssen dieſer Selen von A. W. Kafemann in Danzig. 


